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Portsmouth im Nomhenreger»
Endloser Ansturm der deutschen Bomber — Verkehrswesen zeitweilig lahmgelegt

Javaus Stukenministe»!sähet«ach Berlin und Rom- Mehr als ein Staatsbesuch
MB Neuyork,  11 . März . Zu dem Nachtangriff aus Ports-

«suth berichtet United Preß , die deutschen Flieger hätten in
endlosem Ansturm die schwere Flaksperrc durchbrochen und in
kiihaeu Angriffen das Gebiet von Portsmouth sechs Stunden
lang bombardiert. Hänser und Geschäfte seien vernichtet und das
Peckehrswesen zeitweilig lahmgelegt worden . Es sei oer längste
nnd heftigste bisher erlebte Angriff auf Portsmouth gewesen.
lMtnngskommandos hätten bis zum Morgengrauen gearbeitet,
viele Ströhen seien durch Trümmer völlig blockiert. Während
Ser Morgenstunden hätte es neue Fliegeralarme gegeben.

Berlin, II . März . Portsmouth ist der bedeutendste Kriegs¬
marinehasen Englands . Die Stadt selbst hat rund 250 000 Ein¬
wohner und ist mit ihren großen Hafenanlagen auf einer oor-
iprtngenden Landzunge erbaut . Die Bucht von Portsmouth ist
gut geschützt und für Hafenzweckebesonders geeignet.

Der Kriegsmarinehasen  von Portsmouth ist für die
größten Kriegsschiffe zugänglich. Im Hafengebiet befinden sich
inben der großen königlichen Werf mehrere private Werften , on
erheblicher Leistungsfähigkeit , von denen sich einige für besondere
Zwecke spezialisiert haben . So verfügt Portsmouth über eine der
bedeutendsten Werften für den Vau von Motor -Torpedobooten
(Schnellboote) . Die Beschädigung bezw. Zerstörung der Werften
stellt ferner einen erheblichen Ausfall an Reparaturkapazitäten
sve die englische Kriegsmarine dar . Auch die Bekohlungs- und
Oelversorgungsanlagen von Portsmouth sind für die englische
Kriegsmarine von großem Wert.

Laß Portsmouth ein ausgesprochener Kriegshafen  ist,
geht aus der Tatfache hervor , daß für den Handelsverkehr in
Krtchenszeiten lediglich zwei Piere zur Verfügung gestellt wurden.

Portsmouth ist auch ein Standort der englischen Rüstungs-
indnstrie.  Im Stadtgebiet befinden sich Werke für die Flug-
zengmontage und für die Herstellungv on Flugzeughallen und
Klngzeugteilen. In den Flugzeugwerken von Portsmouth werden
in erster Linie Jagdflugzeuge hergestellt.

„Es regnete wieder Feuer über London
»ABC " über die neuen deutschen Luftangriffe

Madrid, 11. März . Der Londoner Berichterstatter der Zeitung
„ALL", Lalvo, überschreibt seinen Bericht mit der lleberschrift:
,.k« regnet wieder Feuer über London". Wieder wurde die Stadt
mit „Eierchen", „glühenden Brotkörben ", Feuerkugeln und Me¬
ißen überschüttet. Die Angriffe waren so heftig wie die im
September und Oktober, doch hat sich einiges seitdem geändert,
ke gibt zum Beispiel keine Scheinwerfer mehr, denn man hat
entdeckt, daß sie ein ausgezeichneter Richtungsweiser für die feind¬
liche« Piloten sind. Dagegen ertönt das Geräusch der Motoren
tiefer und quälender und näher denn je, und die Treffsicherheit
«nr genauer als im vergangenen Herbst.

Der Lustangriff am Samstag über London wa^ deshalb Le¬
ders hart, weil die Stadt vom Mond hell erleuchtet war.

übrigen teilt man der Bevölkerung nicht mit , was passiert
ist. Der Berichterstatter versichert jedoch auf sein Ehrenwort , daß
er selbst!>7 Heulbomben gezählt habe auf dem Wege nach Hause
und nachher in seinem Bett . Wieder regnet es, so schließt Ealvo
seine Schilderung, Feuer und Stahl über London.

Der deutsche Wehruwchtsbericht
Mehrstündiger Einsatz gegen Portsmouth

schwere Zerstörungen im Hafen und in den Werftanlngen
Hallen eines Flugplatzes zerstört »

MB . Berlin,  11 . März . Das Oberkommando der
Wehrmacht gibt bekannt:

Di« Luftwaffe setzte den Kampf gegen Groß-
" r >tannien  überall erfolgreich fort.

Starke Kampffliegerverbände griffen in der letzten Nacht
me Hafen- nnd Dockanlagen von Portsmouth  in mehr-
«««digem Einsatz an . Durch heftige Explosionen und Grotz-

-̂ ..entstanden im Hafen und in den Werftanlagen schwereZerstörungen.
E Seegebiet vor der britischen Südostküste und vor dem

«nstol-Kanal bombardierte die Luftwaffe mehrere
Handelsschiffe  und beschädigte zwei Frachtschiffe

Br« einem Angriff auf den Flugplatz Hawkinge  wur-
» Hallen und Unterkünfte zerstört . Mit der Vernichtung
arerer am Boden befindlicher Flugzeuge ist zu rechnen.

.AEnde der deutschen Luftwaffe griffen auf der Insel
i»ü Hasen LaValettaund  den Flugplatz Lucca
evrryolt an . Bomben mittleren und schweren Kalibers

^ " en star^ Zerstörungen an.
wank̂ wurden bei Agedabia britische Trup-
öt « "jungen und motorisierte Kolonnen wirkungsvoll
.^ '" ben «nd Bordwaffen bekämpft und mehrere Pan-

age» andere Fahrzeuge zerstört oder beschädigt.

Der Feind warf in der letzten Nacht Bomben auf eine
Stadt in Westdeutschland.  Es wnrden keine militä¬
rischen Ziele getroffen , dagsgen Wohngebäude und ein
Krankenhaus schwer beschädigt sowie einige Zivilpersonen
getötet oder verletzt.

Der italienische WehrmachtsSericht
Neuer britischer Angriff auf Giarabub abgeschlagen — In
Ostasrika seindliche Fahrzeuge in Brand geworfen — Ties-
slugarrgrifs deutscher Flugzeuge aus Panzer - und Kraftfahr¬
zeuge in der Cyrenaika — La Valetta erneut bombardiert

DNB . Rom, 11. Mälz . Der italienische Wchrmachtsbericht hat
folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : An der gr i e-
-bischen Front  in den Abschnitten der 9. Armee Spähtrupp¬
tätigkeit . in den Abschnitten der 11. Armee Artillerietätigkeit und
örtliche Infanterie -Kampfhandlungen.

Unsere Flugzeuge haben den Flottenstützpunkt von La Va¬
letta  aus Malta bombardiert.

Flugzeuge des d e u t sche n F l i e g e r ko r p s haben bei einem
im Tiesflug durchgesührten Angriff gegen einen Stützpunkt
auf Malta  zwei große Wasserflugzeuge schwer beschädigt.

In Nordafrika wurde in Eiarabub  ein neuer feindlicher
Angriff abgeschlagen. Deutsche Flugzeuge  haben in der
Eyrenaika  eine Anzahl feindlicher Panzer und Kraftwagen
im Ticfflug angegriffen nnd in Brand geworfen

Unsere Jagdflieger hcchen ein Vlenheim-Flugzeug abgeschosien.
In Ostafrike  an der Nordfront lebhafte Tätigkeit unserer

Spähtruppen . Unsere Luftwaffe hat im Tiefflug eine starke bri¬
tische Kraftwagenabteilung angegriffen , wobei ungefähr 30 Fahr¬
zeuge getroffen und in Brand geworfen wurden.

Feindliche Flugzeuge, die einen unserer Flugstützpunkte anzu-
greisen versuchten, wurden von unseren Jagdflugzeugen angegrif¬
fen und in die Flucht geschlagen, wobei es gelang, ein Blenheim-
Kampjilugzcug abzuschießen.

MisuM besucht Berll«und Rum
DNB . Berlin.  11. März . Auf Einladung der Reichsregierung

wird der japanische Außenminister Posuke Matsuoka binnen kur¬
ze»! zu einem Besuch i» Berlin ciniresfen. Der Aufenthalt Mat-
snokns in der Neichshauptsladt dient der persönlichen Besprechung

aller Fragen , die sich aus der Zusammenarbeit , wie sie im Drei-
mächte-Pakt zwifthsn Deutschland, Italien und Japan bestimmt
worden ist, ergeben.

Nach Abschluß seiner Besprechungen in Deutschland wird sich
Außenminister Matsuoka nach Nom begeben.

Genugtuung über den Besuch Matfnokas
Eine Stellungnahme des „Giornale d'Jtalia"

Rom, 11. März . Die Ankündigung des Besuches des japanischen
Außenministers Matsuoka in den Hauptstädten der Achsenmächte
findet sowohl in den politischen Kreisen Roms wie in der ge¬
samten römischen Presse lebhafte Beachtung.

Der Direktor des halbamtlichen „Eiornale d'Jtalia " erklärt:
Die überragende Bedeutung dieser Reise des japanischen Staats¬
mannes ergebe sich sowohl aus der. Tatsache, daß zum erstenmal
seit 35 Jahren ein japanischer Außenminister nach Europa komm«,
als auch aus dem für die Geschichte Europas und Asiens ent¬
scheidenden Zeitpunkt , in dem die Begegnungen stattfinden . Di«
Reise zeige die lebenswichtige Funktion des Dreimächte-Paktes,
dem sich seit seiner Unterzeichnung in Berlin bereits Rumänien,'
Ungarn , Bulgarien nnd die Slowakei angeschloffen haben , und
dem sich demnächst noch andere Staaten anschließen dürften . ^

Die italienische Nation habe — so fährt das halbamtliche Blatt
fort — die Nachricht von der Reise Matfnokas , eines der reprä¬
sentativsten Männer Japans und der neuen durch Prinz Konoye
eingeleiteten japanischen Außenpolitik , mit lebhafter Genug«,
tuung ausgenommen. Matsuoka sei der Mann der Dreiinachte-
Paktes und als solcher einer jener Männer , die größten Anteil
an den konstruktiven Funktionen dieses Paktes hätten , der sich
auf der gegenseitigen Achtung der Lebensräume der Achsenmächte
in Europa und Afrika und Japans in Ostasien und auf der Zu«
sammeuarbeit ihrer Völker und ihrer Führer aufbaue.

„Außerordentliche Bedeutung " '
Der Reise des Außenministers Matsuokas nach Berlin ist, wie

die halbamtliche Agentur Domei in einem ersten Kommentar
feststellt, eine außerordentliche Bedeutung beizumeffen, um so
mehr, als sie in einem Augenblick größter weltpolitischer Span¬
nungen und Ereignisse erfolge. Außerdem sei dies die erste Reis«
eines japanischen Außenministers nach Europa . Matsuokas Be¬
such dürfte daher in den Kreisen der Weltdiplomatie größte Be¬
achtung sinken. Seine Reise werde dem Ziele dienen , die Zusam¬
menarbeit unter den Staaten des Dreimächtepaktes noch enger
zu gestalten.

Unsere Flieger unierbmden Verkehr auf dem Suezkanal
Berlin,  13 März . Große Teile des Suez -Kanals sind durch

die deutschen und italienischen Fliegerangriffe gesperrt , berich¬
tet eine rumänische Zeitung . Rumänische Seeleute teilen mit , daß
an einer Stelle vier große englische Schisse den Verkehr ans
dem Kanal völlig unterbunden haben . Die Räumung würde in
Friedcnszeitcn allein 9V Tage dauern.

Kreuzer „Sheffield " schwer beschädigt
Berlin , 11. März . Der durch italienische Luftstreitkräfte im

Mittelmeer schwer beschädigte leichte Kreuzer „Sheffield " gehört
zu der gleichen Schiffsklasse wie die am 10. Januar in der Straße
von Sizilien mit 482 Mann vernichtete „Southampton ". Von
den fünf Kreuzern dieser „Elasgow "-Klasse wurde eine Einheit
laut Wehrmachtsbericht vom 19. April 1940 bei den Shetland-
Inseln durch ein deutsches Unterseeboot unter dein Befehl des-
damaligen Kapitänleutnants Hartmann torpediert und versenkt.

. Die Kreuzer der „Elasgow "-Klasse haben eine Wasserverdrängung
von 9100 Tonnen.

Britischer SVVÜ-Tonner torpediert
Berlin , 11. März . Wie aus Neuyork gemeldet wird, wurde das

britische Frachtschiff „Anglo Peruvian " (5457 BRT .) im Atlantik
torpediert und ist gesunken. Ein Teil der Besatzung wurde am
Montag in Boston gelandet.

Rettungstat deutscher Schnellbootmänner
Berlin , 11. März . Bei dem Usberfall deutscher Schnellboote auf

englische Eeleitzüge  wurden von einigen deutschen Boo¬
ten 20 Schiffbrüchige versenkter englischer Dampfer aus dem
Wasser geborgen. Diese inmitten des Kampfgetümmels durch-
geführte Rettungstat wurde trotz starkem Seegang und anhaltend
heftigem Beschuß durch englische Zerstörer von den deutschen
Schnellboot-Besatzungen unter eigener Lebensgefahr durchgeführt.

Auftauchen deutscher Jäger genügte
RAF .-Angriff auf Boulogne schlagartig abgebrochen

Berlin , 11. März . Ein Angriff der RAF . auf den Kanalhafen
Boulogne  am 10. März wurde bei sofort einsetzender deut¬

scher Jagdabroehr von den Engländern schlagartig abgebrochen.
Nicht nur die Kampfflugzeuge, sondern auch die zur Sicherung
der Bomber beigegebenen Jagdmaschinen drehten beim Austau¬
chen der deutschen Jäger sofort ab und entzogen sich dem Kampf
durch eiligen Rückflug über den Kanal . Es gelang den deutschen
Jägern , ein englisches Kampfflugzeug vom Muster Whitley auf
der Flucht zu stellen und im Luftkampf abzuschießen.

Das „pulverisierte " Hamburg
Spanischer Berichterstatter auf den Spuren englischer Lügen

Madrid , 11. März . Der Berliner Berichterstatter der Zeitung
„ABC " schildert eine Fahrt nach Hamburg , das nach englischen
Angaben nur mehr ein Schutt - und Trümmerhaufen sei. Er habe,
so bemerkt der Berichterstatter , davon nichts bemerkt. Er habe
sich auf die Suche nach zerstörten Häusern begeben, habe aber
nicht einmal Beschädigungen entdecken können. Man könne viel¬
leicht sagen, daß Deutschland in den zwei Monaten , in denen die
Engländer keinen Luftangriff auf deutsches Gebiet unternommen
haben, alle Schäden ausgebessert hätten . Dies sei aber nicht mög¬
lich, wenn man die alte Patina auf den Kupferdächern beobachte.
Diese habe nicht erneuert werden können.

«Englands Blockade trifft Frankreich*
Marschall Pötain und Admiral Darlan über den „humanen"

Aushungerungsversuch der Churchill -Clique
Senf , 11. Mräz . Auch Vichy wird gemeldet : Staatschef Mar¬

schall Petain  hat am Montag in Anwesenheit von Vizeadmiral
Darlan  und dem Staatssekretär für Versorgung Ächard
di« Vertreter der amerikanischen Presse i Vichy empfangen.

Eingangs erläuterte Staatssekretär Achard die Lage der
Eetreideversorgung Frankreichs . Er wies darauf hin , daß unter
den Auswikungen des Krieges und der verringerten Zufuhrmög¬
lichkeiten aus dem Ausland die Versorgung der Bevölkerung mit
Getreide außerordentlich mangelhaft geworden sei. Die franzö¬
sische Regierung habe der amerikan chen diese Lage auseinander¬
gesetzt und sie ersucht, 5 Millionen Zentner Getreide
auf sichere Weise nach der freien Zone zu transportieren.
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Nach Staatssekretär Acha d nahm Admiral Darlan  das Wort
und wandte sich gegen die oritische Blockade . Er betonte , dag die
Engländer fortführen , ihre törichte Blockade gegen Frankreich
durchzufiihren . Diese Blockade schade aber keineswegs den Deut¬
schen, wie dies als Vorwand von den Engländern behauptet
«erde.

I » diesem Augenblick griff Marschall Pstain ein und erklärte,
«in Beweis für dies« Worte Darlans sei, bah die Deutschen
2 Millionen Zentner Getreide , die requiriert worden waren , den
Franzose « in der besetzte» Zone wieder zurückerstattet haben.

Staatssekretär Achard fügte hinzu , daß die Gesamtsumme des
Getreides , das von den Deutschen in der besetzten Zone ursprüng¬
lich requiriert worden war , 2,7 Millionen Zentner betrug.

Darlan erklärte fortfahre «, die Deutsche» seien großzügiger und
verständnisvoller für die Pflichten gegenüber der Menschlichkeit
als die Engländer . Es sei nicht Deutschland , das unter der bri¬
tischen Blockade leide . Ein Beispiel sei es , daß, als die Englän¬
der beschlossen, gegen Französisch-Jndochina eine Blockade zu er^
richten , diese Blockade naturgemäß lick, einzig und allein ->->a ->. n
Frankreich  richte.

Handelsfchikanen aus Konkurrenzneid
England gibt keine Namcerts für Tnrbinen

Montevideo , 11. März . Von den Engländern wurden alle Be¬
mühungen zurückgewiesen , die Uruguay  unternommen hat,
um Navicerts für den Transport von Turbinen zu erlangen , die
dringend für die Beendigung des Rio -Negro -Werkes benötigt
werden und seit langem in Deutschland ablieferungs-
berei . t lagen.  Durch diese englische Haltung wurde aus¬
schließlich Uruguay benachteiligt , weil die benötigten Turbinen
bereits bezahlt sind . Die Verzögerung der Fertigstellung des Rie-
ssnkraftwerkes , das ganz Uruguay mit Strom versorgen soll, legt
die wirtschaftliche Initiative des Landes an zahlreichen Stellen
lahm . Das Verhalten l r Engländer ist offenbar noch daraus
zurückzuführen , daß sich seinerzeit englische Firmen vergeblich
darum bemüht haben , die Aufträge zum Bau der Turbinen her¬
einzuholen . „Weder die englische noch die USA .-Jndustrie find
leistungsfähig genug , um die erforderlichen Spezialarbeiren
durchzuführen ", erklärte der Leiter des Industrie -Konsortiums
„Concal ", das die Arbeiten am Rio Negro durchführt.

England «verschenkt " Syrien
Dunkle Pläne mit dem Verräter Abdullah von Trans¬

jordanien
Genf , 11. Mürz . Aus Vichy wird gemeldet : Bezüglich der gegen¬

wärtigen englischen Umtriebe im Vorderen Orient hat man In¬
formationen erhalten , wonach die Engländer zur Zeit ihre
gegen Syrien und Libanon  gerichtete Propaganda beson¬
ders intensivieren . Die Engländer bedienen sich dabei in beson¬
derem Maße des , ihnen bezahlten Emirs Abdullah
vonTransjor . nien.  Die Aufwicgelungsversuche Abdul¬
lahs sind jedoch schon deswegen wenig gefährlich , weil die ara¬
bische Welt Abdullah im Verlaufe der letzten 20 Jahre hinreichend
und klar als einen Verräter erkannt hat . Die verräterische Rolle
Abdullahs ist jetzt noch durch eine interessante Tatsache belegt
worden . Nach hier eingetroffenen Nachrichten haben die Englän¬
der dem Emir Abdullah das Versprechen gegeben , ihn zum
Herrscher über Syrien einzu setzen,  wenn die eng¬
lische Kriegspolitik im Vorderen Orient „neue Verhältnisse " ge¬
schaffen haben würde.

England verschenkt eben immer Gebiete , die ihm nicht gehören.

Bier nächtliche Alarme in London
Stockholm , 11. März . Wie Reuter aus London berichtet , haben

das Lustfahrtministerium und das Ministerium für die innere
Sicherheit am Dienstag morgen bekanntgegeben , daß die Tätig¬
keit des Feindes im Laufe der Nacht zum Dienstag vor
allem auf den Süden von England  gerichtet war , wo ein
Küstenbezirk das Hauptziel gewesen sei. In diesem Gebiet habe
der Angriff kurz nach Einbruch der Nacht begonnen und ungefähr
sechs Stunden gedauert . Gebäude seien beschädigt und Brände
an mehreren Stellen hervorgerufen worden.

Auch der britische Nachrichtendienst bestätigt , daß in der ver¬
gangenen Nacht wiederum größere Luftangriffe deutscher Kampf¬
flieger gegen das Jnselreich stattgefunden haben . Aus London
werden vier Alarme in der Nacht gemeldet . Außerdem war eine
Stadt an der Siidküste Englands einem konzentrierten Angriff
deutscher Kampfflieger ausgesetzt.

Die Londoner Korrespondenten der schwedischen Blätter unter¬
streichen die nachhaltige Wucht der letzten deutschen Flieger¬
angriffe auf London . Wieder , so wird hervorgehoben , hörten die
Londoner das Pfeifen und Dröhnen der Bomben , wieder stürzten
Gebäude , in Staubwolken gehüllt , zusammen.

MM

(Associated Preß , Zander -M .-K .s

Rumäniens Volk bekannte sich zu Antonescu
Blick in eines der Abstimmungslokale in Bukarest.

Bukarest , 11. März . Am Dienstag vormittag schloß die Zen-
tralkommijfion zur Feststellung des Ergebnisses der Volksbefra¬
gung ihre Arbeiten ab . Das Ergebnis wurde von der Kommis¬
sion dem Staatsführer General Antonescu in einer Audienz
mitgeteilt.

Danach wurden 2 960 298 Ja -Stimmen und 2996 Nein -Stimmen
im ganzen Land einschließlich der im Auslande bei den rumä¬
nischen Gesandtschaften abgegebenen Stimmen abgegeben . Jp-
Prozenten ausgedrückt sind das SS,9 Prozent Ja -Stimme « und
0,1 Prozent Nein -Stimme «. Auf den wichtigeren Plätzen von
Bukarest wurden die Häuser mit großen Bändern geschmückt, di»
das Ergebnis der Volkbefragung bekanntgaben.

Britischer Frachter gesunken . Neuyorker Marinekreijen zu¬
folge wurde der britische Frachter „Anglo - Peruvia  n ".
(5457 BRT .) torpediert und ist gesunken . Ein Teil der Be¬
satzung wurde in Boston gelandet.

Englandhilfegesetz endgültig angenommen
317 für , 71 Stimmen gegen das Englandhilfegesetz / Inkrafttreten nach Unterzeichnung Roosevelts

DNB . Neuyork,  11 . März . Das Englandhiifegesctz wurde
vom Abgeordnetenhaus mit 317 gegen 71 Stimmen endgültig
angenommen . Das Hans stimmte heute über die Zusatzanträge
des Senats ab . Mit Annahme dieser Zusatzanträge ist von beiden
Häusern das Gesetz angenommen und tritt in Kraft , sobald
Roosevelt es unterzeichnet hat.

AM

MN

Die Unterzeichnung des Waffenstillstandes zwischen Zndochina
und Thailand

an Bord eines japanischen Kriegsschiffes vor Saigon . Gene¬
ralmajor Raishiro Sumita , der Chef der japanischen Militär¬
inspektion in Hano , unterzeichnet den Vertrag . Links : Kapitän
Torikoshi , und rechts : General Minota , die ebenfalls der Kom
Mission als japanische Delegierte angehörten.

(Associated Preß , Zander -M .-K .)

Abtretung von Grenzgebieten Indochinas
Der japanische Vermittlungsvorschlag von Frankreich und

Thailand angenommen
Tokio,  11 . Mäz . (Ostasiendieust des DNB .) Durch ein gemein¬

sames Eommnnique Japans , Frankreichs und Thailands wurde
am Dienstag die Annahme und Unterzeichnung des japanischen
Bermittlungsvorschlages zur Beilegung des Grenzstreites zwischen
Thailand und Französisch -Jndochina bekanntgegeben.

Danach werden von Französisch -Jndochina an Thailand ab¬
getreten der Paklay -Vezirk sowie Gebiete im westlichen , nordwest¬
lichen und südwestlichen Cambodscha , die ehemals thailändisch
waren . Alle diese Gebiete werden entmilitarisiert.  Zwei
Inseln im Mekhong -Fluß , Khong und Khone , kommen zwar unter
thailändische Souveränität , werden aber gemeinsam verwaltet.
Japan garantiert , wie auch aus dein Schriftwechsel hervorgeht,
die Endgültigkeit des Uebereinkommens,  während
gleichzeitig Frankreich und Thailand die im Interesse der Auf¬
rechterhaltung des Friedens von japanischer Seite gemachten
Anstrengungen sowie Japans korrekte Haltung anerkennen.

Die Unterzeichnung des japanischen Vermittlungsvorschlages
zur Regelung des Er ^nzstreits zwischen Thailand und Französisch-
Jndochina erfolgte am Dienstag um 16 Uhr japanischer Zeit in
der Amtswohnung des Außenministers Matsuoka . Das Zustande¬
kommen einer endgültigen Einigung auf der Tokioter Friedens¬
konferenz wird von der japanischen Presse lebhaft begrüßt . Daß
Thailand und Französisch -Jndochina dem japanischen Vermitt¬
lungsvorschlag zugestimmt und damit zum Frieden in Ostasien
beigetragen haben , bedeute , wie „Tokio Asahi Schimbun " fest¬
stellt , eine Absage an England und die Vereinig¬
ten Staaten.  Der erfolgreiche Abschluß der Konferenz zeige,
daß sich ebenso wie in Europa auch im Fernen Osten die Neu¬
ordnung bereits sichtbar auszuwirken beginne . Auch die übrigen
Blätter unterstreichen mit größter Genugtuung den Erfolg der
Konferenz , der , wie heroorgehoben wird , Japans Wunsch nach
Frieden und den Bemühungen Matsuokas zu verdanken sei.

(PK . Görisch , Presse -Hoffmann , Zand «r -M .-K .) -

Der erfolgreichste Kommandant der deutschen Schnellbootflottillen
Sberltn . zur See Töniges (links ) , der bis jetzt rd . 50 060 Ton¬
nen englischen Schiffsraumes versenkt hat und mit dem Ritter¬
kreuz ausgezeichnet wurde , erzählt dem Rundfunk von seinen
letzten erfolgreichen Unternehmen.

Auf der Fahrt nach Südamerika versenkt
Neuyork . 11. März . Associated Preß zufolge wurde nach dem

Bericht von 23 Ueberlebenden der britische Frachter „Marslew
(4542 BRT .) am 23. Februar 300 Meilen westlich der irischen
Küste versenkt . 13 Seeleute seien ertrunken . Das Schiss befand
sich auf der Fahrt von Liverpool nach Südamerika.

Abschluß des Rom -Gastspiels . Nach dem triumphalen Ab¬
schluß des Gastspiels der Berliner Staatsoper fand m den
Räumen der deutschen Botschaft in Rom ein Empfang statt,
zu dem außer Vertretern der Negierung zahlreiche Persön¬
lichkeiten von Kunst und Wissenschaft erschienen waren.

Nelchslreffen der Volksgesundheilsverbande
Weimar , 11. März . Die deutschen Volksgesundheitsverbä »-«

hielten in Weimar ihr drittes Reichstreffen ab , zu dem allein
fast 1800 Amtswalter der Verbände aus allen Gauen des Reiches
erschienen waren.

Im Mittelpunkt stand eine Großkundgebung in der Weimar,
Halle, auf der u . a . Gauleiter Sauckel  und Reichsgesundheits¬
führer Staatssekretär Dr . Conti  sprachen . Gauleiter Cauckl
wandte sich gegen den Mißbrauch der Genußgifte »»-
forderte das Bekenntnis zum Kinderreichtum . Er gab dem Reichs,
gesundheitsführer die Versicherung ab , daß der Gau Thürinzen,
der immer schon sehr aufgeschlossen für Volksgesundheitssrazsn
war , ein Vortrupp für diese Bestrebungen bilden werde.

Dr . Conti unterstrich diese Ausführungen und warnte bestn-
ders vor dem Mißbrauch von Eenußgifteu und anderen chemi¬
schen Präparaten , die nur aus finanziellen Interessen vertrieben
werden . Die Erweiterung der Rezeptpflicht habe hierbei schen
eine wesentliche Besserung gebracht . Auch seien die Wirtschaft »»-
ihre Führer in den letzten Jahren mehr und mehr von der Rich¬
tigkeit dieser Ansicht überzeugt worden . Besonderen Beifall fand
die Mitteilung des Reichsgesundheitsführers , wonach nunmrhl
endgültig feststeht , daß im Jahre 1940 die Geburtenzif¬
fer  des deutschen Volkes die Zahl des Jahres 1939 übertr «f,
f e n hat.

Seltsame „Hunranriä1s "-ErgAsse
Nachdem der englische Oberkriegsreisende Eden  aus Griechen¬

land verschwunden ist, wird in der angelsächsischen Presse ein
neuer Ton erkennbar , der zweifellos mit den Athener Erinne¬
rungen des britischen Kriegsministers zusammenhängt . Dieselben
Staaten und Mächte , die Griechenland mit beispielloser Skrupel¬
losigkeit vor den Wagen ihrer Kriegsausweitungspläne gespannt
haben , beeilen sich auf einmal , sich für den zu erwartenden Zu¬
sammenbruch ihrer letzten Valkan -Posttionen ein moralisches
Alibi zu beschaffen . Sie überbieten sich in Ausdrücken der Sorge
und des Mitgefühls für die kleine Nation , der nach dem Beitritt
Bulgariens zum Dreimächte -Pakt alle Zukunftsaussichten ge¬
schwunden sind. Die demokratische Bevölkerung des Empires mi-
der USA . wird gleichsam darauf vorbereitet , aus Griechenland.
in Zukunft nur noch unangenehme Dinge zu hören . Aber anstatt
sich selbst mit einem Versuch von Ehrlichkeit die Schuld an dsr
Entwicklung zu geben , die sich zwangsläufig in der südwestlichen
Ecke des Balkans vollziehen muß , häufen die alten Wahrheits¬
fälscher der angelsächsischen Presse alle Schuld auf Deutschland
und seine Bundesgenossen . Sie gebärden sich, als ob die grie¬
chische Regierung nur aus Versehen und ohne etwas Böses z»
ahnen , in ein Abenteuer von katastrophalem Ausgang hinei»-
getapert ist. Aber mit gefühlvollen Gesten vermögen wed -r Chur¬
chill noch Präsident Roosevelt dem griechischen Problem , wenn
man überhaupt von einem solchen sprechen will , ein freundlicheres
Gesicht zu verleihen . Die griechische Regierung steht vor der Be¬
zahlung einer schweren eigenen Schuld und einer ebenso schweren
Schuld Londons . Griechenland muß nun zusehen , wie es eine
Suppe auslöffelt , die ihm seine Führung unter englischem Ei»-
jluß eingebrockt hat.

Es ist sehr bezeichnend , daß man sowohl in London als auch
in Washington  in einem anderen Fall , der weit eher eine
Anwendung einer echten Humanitätsgesinnung nahelegen könnte,
genau die gegenteiligen Lügenmanöver ausprobiert . Präsident
Roosevelt  scheut sich hierbei sogar nicht , den Vorschlag eines
seiner Vorgänger auf dem nordamerikanischen Präsidentenstuhl,
nämlich Hoovers , der Lebensmittel für die Bevölkerung der von
Deutschland besetzten Gebiete , d. h . also für die früheren Bundes¬
genossen Englands , nach Europa schicken wollte , kaltschnäuzig
und überheblich abzuweisen . Im Weißen Hause will man in Zu¬
kunft Lebensmittel nur noch für solche Vevölkerungsschichten er¬
setzen, die sich als aktive Vorkämpfer und „Verteidiger der Demo¬
kratie " betätigen . Allein für diese bleibt die Anwendung „huma¬
ner " Gesinnung reserviert . Alle übrigen Menschen gelten als
seelenlose Sklaven , die , wenn es nach Roosevelt geht , ruhig „ver¬
recken" können . Sie haben einmal — im vorigen Jahre — bei der
Entfesselung des Krieges gegen Deutschland in einem gewissen
Umfange ihre Schuldigkeit getan . Nachdem sie London und Wa¬
shington aus dem Gesichtskreis verschwunden sind, interessiert
man sich nicht mehr für sie. Die möglichen Nöte ihrer Frauen
und Kinder werden sogar als ein „indirekter Druck" auf die
Politik der Achsenmächte begrüßt . Wallstreet ist genau so heuch¬
lerisch, verlogqzr und unhuman wie alles , was unter der Flagge
des Angelsachsentums in früheren Jahrhunderten und in d«
Gegenwart segelt.

Außerordentlich dekorativ wirkt in diesem Zusammenhang , dch
der puritanische Oberheuchler Lord Halifax,  der sich gegen¬
wärtig im sicheren Washington von seinen Londoner Luftschuh¬
keller -Enttäuschungen erholt , in die gleiche Kerbe schlug wie sei«
demokratischer Herzensfreund Roosevelt . Er unterschied sogar in
dialektischer Manier zwischen einer falschen und einer echten Hu¬
manität . Eine falsche Humanität liegt für ihn vor , wenn ms«
als anständiger Soldat den Krieg in Europa ausschließlich ««!
militärisches Gebiet beschränkt und Kinder und Frauen mög¬
lichst aus dem Spiel läßt . Eine echte Humanitätsgesinnung «ber
atmet die Hungerblockade in jeder For  m . Sie muß, d»
sie einmal eine englische Erfindung darstellt , von dem engliscĥ«
Herrgott selbst gebilligt worden sein , das ist für Halifax viM
klar . Wenigstens tut er so. Und nun wird danach gehandelt , M
auch jeder Amerikaner , der etwa anders denken sollte, wege«
seines Irrwahns gescholten . Es wird alles getan , damit sich eint
derartige „humane Auffassung " nicht durchsetzt.

Wir in Deutschland haben immer vorausgesehen , daß sich^
Angelsachsentum in seinen Entartungsformen auch der verbreche¬
rischsten Methoden des Weltkrieges wieder bedienen würde . W"
haben deshalb vorgcsorgt . Für die übrigen europäischen Natio¬
nen , die lange selbst als Mitverantwortliche im Stil vomBt ' -
sailles fortwurstelten , wird allerdings die neue Halifax -Rooseven-
Botschaft kaum angenehm zu hören sein . Auch sie werden ave»
erkennen , wie richtig der deutsche Standpunkt ist, der Euro ? «
allein auf Europa gründet  und der jeden Gedankt«
an Almosen irgend welcher Art aus llebersee oder gar aus
zwischen allen Erdteilen liegenden britischen Insel zurückwem
Uns genügt die Feststellung , daß die Engländer sich gegenwärul
nicht beklagen können , wenn ihre eigenen Methoden einmal a»
ihrem eigenen Lande ausprobiert werden . Sie können dann a^ .
eigenen Leibe spüren , wie liebevoll sich ihre „echte Humanität
auswirkt . _

Oshima bei Rndolf Heß . Der wieder nach Deutsch!^
zurückgekehrte neuernannte japanische Botschafter , Exz- ^
neral Oshima , stattete am Montag dem Stellvertreter
Führers der NSDAPs , Reichsminister Rudolf Hetz, ft'""
Besuch ab , an den sich eine längere herzliche Aussprach«
schloß.
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iNayold uMlmgebuna
Die meiste Nachsicht übt der , der die wenigste braucht.

Ebner -Eschenbach.

12. März: 1877 Reichsminister Wilh. Frist geb. — 1916 Ma¬
rie v. Ebner -Eschenbach gest. - 1926 Gründung der Berliner
gN. — 1938 Einmarsch deutscher Truppen in die alte deutsche
Oftmark.

Aeimaitveue Ltagoldev kn ÄSA
sandten dem Kriegs -WHW . sehr ansehnlichen Betrag

Bei einem Ragolder Heimattag in Brooklyn bei Neuyork
sammelten unsere Nagolder Landsleute für das Kriegs -WHW.
-en sehr ansehnlichen Betrag von 866.— RM ., der dem Orts-
bcaustragten für das Kriegs -WHW . zugegangen ist. Ein herr¬
liches Zeichen treuer Heimatverbundenheit , für das unseren
Nagoldern jenseits des Ozeans öffentlicher Dank gebührt , den
wir hiermit nebst herzlichen Heimatgrützen nach drüben über¬
mitteln !

VekSvdevung
Unteroffizier Josef Kläger  in einem Artillerieregiment,

Lohn des Stellwerkmeisters , wurde zum Wachtmeister befördert.
Wir gratulieren!

Nie Schlüsselstellung Albaniens in dev Advla
Interessanter Lichtbilderabend im Reservelazarett Nagold

Im Rahmen der Lazarettbetreuung sprach gestern abend ini
Reservelazarett Nagold (Aufbauschule ) auf Veranlagung der
Ärcisdienststelle Calw der NSG . „Kraft durch Freude " der
Keologe Pg . Dr . Bader  über seine Forschungsreise durch das
mit im Mittelpunkt des Weltinteresses stehende Albanien . Er
ging zunächst auf die Entwicklung des albanischen Problems und
die albanisch-italienischen Beziehungen ein , die am Karfreitag
WS zur Besetzung des Landes durch italien . Truppen führten.
Immer schon war das unruhige Albanien , das etwa so groß wie
Belgien ist, wegen seiner Schlüsselstellung dazu angetan , ein
Streitobjekt zu sein . Bei den alten Römern führten durch diese
Provinz wichtige Wegs nach Ostrom (Konstantinopel ) . Kurz vor
dem Jahre 1209 bildete es mit Epirus das Fürstentum Epirus.
Vis 1560 herrschten die Venetianer über dieses die Adria be¬
herrschende Land , in dem sie sehr zahlreiche Spuren (Bur¬
gen) hinterlassen haben . Dann kam Albanien unter türkische
Herrschaft, die 500 Jahre bis 1912 währte . Südalbanien blieb
bis 1018 in italienischer Hand . Der Redner schilderte recht an¬
schaulich die Mitzherrschaft Achmed Zogus und legte auf der
anderen Seite dar , datz schon zu Zogus Zeit von Italien außer¬
ordentlich viel für Albanien getan wurde . In sehr zahlreichen,
z T. farbenprächtigen Bildern veranschaulichte Dr . Bader Land
und Leute dieses unwirtlichen , wilden und zerklüfteten Berg¬
landes, das von der Kultur noch kaum beleckt ist und wo sich
noch recht merkwürdige Sitten und Gewohnheiten , wie z. B.
die Blutrache erhalten haben . Datz die Kriegführung in einem
solchen Gebiete ungewöhnlichen Schwierigkeiten begegnet , leuch¬
tet ohne weiteres ein . Im Bilde sahen wir die Gegend , wo jetzt
die italienisch -griechische Front verläuft , und der ganze Vortrag
ließ in seiner Anschaulichkeit erkennen , datz Albanien unbedingt
zum italienischen Lebensraum gehört und nach Vernichtung der
englischen Mittelmeerherrschaft auch immer dazu gehören wird.

Stabsarzt Dr . Langebeckmann  sprach dem Vortragenden
nach Schluß des Vortrags den wärmsten Dank der Anwesenden
aus, die ihrerseits das Gehörte und Gesehene mit vielem Bei-
iall aufnahmen.

Vovftcht bei Tinterrstiftvevüetzririgen
Die Verufsgenossenschaft der chemischen Industrie hat ein

„Tintenstift -Merkblatt " über die Gefahr des Tintenstiftes , den
richtigen Umgang mit Tintenstiften und das Verhalten bei Tin-
tenstistverletzungen herausgegeben . Tintenstifte enthalten als
Farbstoff Methylviolett.  Dieses dringt bei Tintenstiftver¬
letzungen in das Gewerbe ein und löst sich unter Einwirkung der
langen Berührung und der Körperwärme in den Körpersäften
aus. Während der Farbstoff in starker Verdünnung heilsame
Kräfte entfaltet , können bei hoher Konzentration schwere Schä¬
digungen hervorgerufen werden . Geraten Teilchen oder achtlos
weggeblasener Staub von Tintenstiftminen in das Auge , ist
dessen Sehfähigkeit bedroht . Sollten trotz aller Vorsicht Tinten-
ftistverletzungen eintreten oder sonst Tintenstiftminensplitter in
aber unter die Haut oder in Wunden eingedrungen sein , so ist
ftets sofortige Inanspruchnahme des Arztes geboten . Bei Augen-
verletzungen ist die unverzügliche Behandlung durch einen Au-
Marzt erforderlich.

jährlich 80V MilllöltenMM . aus der EinkömMnsteuer für
Ehestandsdarlehen und Kinderbeihilfen

Bisher wurden aus dem Reichsanteil an der Einkommensteuer
lahrlich 250 Millionen RM für einen großen Fonds abgezweigt,
!ur das sogenannte Sondervermögen des Reiches , aus dem vor
allem die Ehestandsdarlehen und Kinderbeihilfen entnommen
werden. Nachdem nun die Gewährung von Kinderbeihilfen mit
Wirkung vom 1. Januar 1941 beträchtlich erweitert worden ist,
ärmlich auch auf die dritten Kinder und unabhängig von der

Einkommens , hat die Reichsregierung durch Gesetz
«ie Erhöhung der Ueberweisungen aus der Einkommensteuer für

Sondervermögen angeordnet . Für das Rechnungszahr 1940,
7?^ am 31. März 1941 abläuft, beträgt der Mehrbedarf 70 Mil¬
nonen RM .; für das laufende Rechnungsjahr wird infolgedessen
io Ueberweisung aus der Einkommensteuer an das Sonderver-

«ogen auf 320 Millionen RM . festgesetzt. Von Beginn des Rech¬
nungsjahres 1941 ab sind jährlich 500 Millionen RM .. also dop-
p so viel wie bisher , vom Reichsanteil an der Einkommen-
>euer diesen hohen Aufgaben der Förderung der Familiengriin-

"0 und des Kinderreichtums zu überweisen.

die Frühlingspslanzen l Im Frühling locken die war-
.prahlen der Sonne an Waldrändern und Hecken die

der Ri Salweiden und anderer Weidenarten (Palmkätzchen ) ,
hervo Erle . Zitterpappel und der des Haselstrauches
i»un/ "^ " b kätzchentragenden Zweige fallen unter die Bestim-
Es «i " Schmuckreisig (ZK 10. 11 der Naturschutzoerordnung ) .
»ib > ö? "" nicht verboten , sich einen bescheidenen Handstrautz

man mutz sich darüber klar sein , datz diese
l« Vienennahrung sind und datz bei Entnahme die»
eintinÄ ^ EEen die Erzeugung von Wachs und Honig stark be-
Brderi ^ wird . Wer Schmuckreisig , also auch Palmkätzchen , Le¬

ooer verkauft , mutz den rechtmäßigen Erwerb Nachweisen

können . Von den völlig geschützten Frühjahrspflanzen seien beson¬
ders die Küchenschelle und der Seidelbast hervorgehoben . Diese
Pflanzen zu beschädigen oder mitzunehmen ist strafbar . Das große
Schneeglöckchen , der Blaustern (Scilla ) , alle Arten von Schlüssel¬
blumen und die kleinen blauen Hyazinthen (Muscari , Krügla,
Bauradüble ) dürfen nicht ausgegraben werden . Für den Handel
verboten sind Enziane , Blaustern (Scilla ), Leberblümchen und
das große Schneeglöckchen (Märzenbecher ) . Spaziergänger und
Wanderer , schont deshalb die Frühlingspflanzen!

»

Altcrsjubilare
Ebhausen . Frau Magdalene Braun,  Witwe , wird heute

74, Joh . Gg . Ziefle,  Gurtenmacher , morgen 78, Frau Chri¬
stine Walz  am 24. 3. ebenfalls 74 und Friedr . Walz  am 29.
des Monats 79 Jahre alt . Allen herzliche Glückwünsche zum
Ehrentage!

Oberschwandorf . Ihr 70. Lebensjahr vollendet heute Frau
Katharine Heim,  Witwe . Am 24. März feiert Chr . Martini
Stratzenwart a . D ., seinen 77. und Frl . Marie Theurer  ihren
71. Geburtstag . Beste Wünsche und alles Gute für die Zukunft!

Dornstetten Am Sonntag feierte Alt -Lindenwirt Seiler
den 90. Geburtstag.

Aus Beihingen

Am letzten Opfersonntag betrug das Ergebnis am hiesigen
Ort 91 .80 RM ., das sind auf die Haushaltung rund 1.50 NM .,
ein schöner Betrag , der beweist , datz die hiesigen Einwohner
verstanden haben , wie sie in ihrem Teil zum Siege mithelfen
können . — Die Kriegerkameradschaft konnte als Ertrag vom
Opferschietzen 14.80 RM . zur Verfügung stellen . — Die Waldach¬
korrektion konnte vor einiger Zeit schon soweit gefördert werden,
daß das Dorf nicht mehr vom Hochwasser betroffen w >rd . — Die
Einrichtung eines Waschhauses mit moderner Waschanlage steht
vor der Vollendung.

Die Aelteste zu Grabe getragen
llnterhaugstett . Am letzten Sonntag trug man die älteste

Einwohnerin von hier Frau Margarete Mohr zu Grabe . Die
Verstorbene hat mit nahezu 80 Jahren ein arbeitsreiches Leben
abgeschlossen . Vor 2 Jahren wurde ihr das Goldene Ehrenzei¬
chen der deutschen Mutter verliehen . 7 Kinder , ihre Verwandten
und die Einwohnerschaft gaben ihr das letzte Geleit.

Generalappell
Neuenbürg . Am Sonntag fand hier der Generalappell der

Kriegerkameradschaftsführer des Kreisabschnitts Neuenbürg statt.
Es sprachen : der stellv . Kreiskriegerführer Espenhain,  So¬
zialreferent Wild,  Kreisfechtwart Essich  und Kreisschietzwart
Hauptmann Meißner.  Die Kameradschaft Herrenalb erhielt
ein Diplom des Eaukriegerverbandes . Dem Führer der Kame¬
radschaft Wildbad , Hauptmann Pfau,  wurde das Kamerad¬
schaftsführer -Ehrenzeichen 1. Klaffe überreicht.

Wildernder Hund
Rvfringen . In der Nacht vom Samstag zum Sonntag hat ein

Hund dem Reinhold Werner  seinen ganzen Hasenbestand ver¬
nichtet . 3 Zuchttiere und sieben halbgewachsene Hasen fielen
der Bestie zum Opfer.

Schwer verletzt
Gechingen . Die 78jährige Regine Vöttinger  glitt beim

Backen aus und fiel so unglücklich , datz sie den linken Arm aus¬
renkte und doppelt brach.

Aus Freudcnstadt
Der schwäbische Dichter Wilhelm Schüssen  las im Kursaal

an einem besinnlichen Abend aus eigenen Werken . — Am
Sonntag vormittag wurde an der Reichsstratze 294 ungefähr
50 Meter vom Waldrand entfernt die Leiche eines etwa 20
Jahre alten Mädchens gefunden . Der Verdacht eines Verbrechens
ist bis jetzt in keiner Weise bestätigt . Die Todesursache ist noch
nicht bekannt.

Letzte Ltachetchte«
Ausruf General Antonescus an das rumänische Volk

„Einsatz aller Kräfte für ein einziges Ziel : Das Vaterland !"

DNB . Bukarest,  12 . März . Die rumänische Presse veröf¬
fentlichte am Dienstag in großer Aufmachung einen Aufruf
General Antonescus "n das Land , in dem er aus Anlatz des
Abschluffes der Volksbefragung -alle Rumänen zur gemeinsamen
Arbeit zum Besten des Landes aufruft und fordert , alle Kräfte
für ein einziges Ziel einzusetzen : Für das Vaterland.

Der Aufruf schließt mit den Worten : Rumänen , in kurzer
Zeit werde ich Euch mein Arbeitsprogramm unterbreiten , auf
das wir unsere Zukunst bauen müssen. Es wird sich auf
den nationalsozialistischen Glauben stützen, der Euer aller Glaube
ist, auf die Hebung des Bauernstandes , des Arbeiters und auf
die nationale Disziplin , die einem Volk von Kämpfern zukommt,
das bereit ist, in eine neue Welt der Zukunft einzutreten . Zu
seiner Erfüllung werde ich alle Kräfte des Volkes ^ seine ganze
Arbeitskraft , die ganze Weisheit des reisen Alters und die
Blüte der Jugend aufrusen . Gläubig und dankbar für Euer Ver¬
trauen verlange ich von Euch, datz Ihr die Grundlagen der
Ration schmiedet.

Fiihrungliick auf der Loire Acht Todesopfer

DNB . Paris,  12 . März . Beim lleberqueren der Loire stieß
in der Morgendämmerung bei Oudon eine Fähre gegen die
Reste eines gesprengten Brückenpfeilers und wurde leckgeschla¬
gen . Die acht Insassen zogen sich in den äußersten Winkel des
Fahrzeuges zurück, woraus es umschlug. Obwohl zwei Fischerboote
zur Hilfeleistung heraneilten , blieben die Rettungsversuche er-
solglos . Sämtliche acht Personen ertranken.

Der Stabschef ehrt alte Mitkämpferin des Führers

DNB . Wesel,  12 . März . Unter starker Anteilnahme der
Bevölkerung sand in Wesel die Beisetzung der Parteigenossin
Frau Martha Luyken statt . Der Stabschef der SA ., Victor Lutze,
gab dieser alten Mitkämpferin des Führers mit vielen anderen
Männern und Frauen aller Kreise unseres Volkes das letzte
Geleit und würdigte am Grabe das Wirken der Frau des ehe¬
maligen Kreisleiters und heutigen Obergruppenführers Luyken,
deren Name aufs engste verflochten ist mit der Geschichte der
Bewegung des Kreises Wesel.

Scharfe bulgarische Abrechnung mit Londoner Lügenmeldung »»
DNB . Sofia,  12 . März . Das Regierungblatt „Dnes " ««

klärte mit Bezug auf die intriganten Londoner Rundfunk « «!-
dünge » heute an leitender Stelle , datz nach Ablauf von r«h*
Tagen , die seit dem Beitritt Bulgariens zum Dreimächtepakt
vergangen seien , noch keinerlei beunruhigende Anzeichen festgr-
stellt werden konnte « . Im Gegenteil , schon allein die Anwesen¬
heit der deutschen Truppen auf bulgarischem Gebiet habe di«
Aussicht auf Aufrechterhaltung des Friedens in diesem T«kk
Europas nur noch mehr verstärkt . Bulgarien sei dem Dreimächte¬
pakt mit de» tiefe » Ueberzeugung beigetreteu , datz es dadurch
dem Frieden und der Ausrichtung einer gerechten und dauer¬
haften Ordnung diene « werde.

Auch der politische Kommentar des Rundfunksenders Sofi«
wandte sich gestern erneut und mit Schärfe gegen die Lügenpro¬
paganda des englische « Rundfunks , der wiederholt behauptet
hatte , datz die deutschen Truppen in Bulgarien auf Koste » der
bulgarischen Bevölkerung verpflegt werde » würden . Ferner
wandte sich der Kommentar gegen die Drohungen England »,
die Verkehrswege der deutschen Truppen in Bulgarien mit Bom¬
be« zu belegen . Er erklärte dabei , datz die Bulgaren , wie jede»
mutige Volk , bereit seien , für ihre Freiheit und für die Ver¬
wirklichung ihrer nationalen Ideale auch die größten Opfer -n
bringen.

Harrima « auf dem Wege nach London
Stockholm,  12 . März . Mit Spannung sieht man in London

dem Besuch des persönlichen Vertreters Roosevelts für die Be¬
schleunigung der amerikanischen Hilfe für das britische Empire,
Harr im  an , entgegen.

Weitere 20 008 Umsiedler werden angesetzt
NdZ . Berlin , 11. Mürz . Nachdem bisher in den neuen Ost¬

gebieten bereits nahezu 25 000 Bauernhöfe mit Umsiedlern aus
dem Baltikum , Wolhynien , Narewgebiet , Galizien und General¬
gouvernement besiedelt werden konnten , werden in den kommen¬
den Monaten weitere 200 000 umgesiedelte Volks¬
deutsche  aus Vessarabien , dem »Buchenlande , der Dobrudscha
und Litauen in den neuen Ostgebieten zur Ansetzung ge¬
langen.  Das ergibt sich aus einem Bericht über die Aufgaben
der Festigung deutschen Volkstums im neuen Osten , den der Chef
der Dienststelle des Reichskommissars für die Festigung deutschen
Bölkstums , ^ -Brigadeführer Grcifelt , in der Zeitschrift „Sied¬
lung und Wirtschaft " veröffentlicht . Dabei ist aber die Umsied¬
lung nur ein Teil der für die neuen Ostgebiete gestellten weit
umfassenderen Gesamtausgabe des Neuaufbaues . Das entschei¬
dende Prinzip ist die rassische Scheidung und Auslese . Das Fun¬
dament , vom Raum her gesehen , mutz die Schaffung einer ge¬
sunden Vodenordnung sein . Der tragende Pfeiler ist die Bil¬
dung eines starken Bauerntums.  Die deutschen Ost¬
gebiete erschließen tüchtigen deutschen Menschen aus
allen Berufen neue Lcbensmöglich leiten.  Wenn
sich daher die bereits geleistete große Aufbauarbeit nach dem
Kriege zu einem noch viel größeren Schaffen ausweitet , wird der
Ruf an die besten Deutschen ergehen , ihre Leistung , ihren Fleiß
und ihre Tatkraft in den Dienst der schicksalhaften deutschen Aus¬
gabe im Osten zu stellen . In die Reihe der Pioniere für eine
neue deutsche Zukunft wird vor allem der Frontsoldat  tre¬
ten . Er kann als Bauernsohn , ebenso als Landarbeiter , Hand¬
werker , Angestellter und Angehöriger freier Berufe im deutschen
Osten sein eigenes und das Leben seines Volkes neu gestalten.
Dabei wird es für die Vergebung von Siedlerstellen und Hand¬
werksbetrieben nicht entscheidend sein , über welche materiellen
Mittel der Bewerber verfügt , sondern allein , was er an Können
und Haltung aufweist . Nur ein Teil des Bodens , nur ein Teil
der Betriebe sind bisher , und zwar zunächst treuhänderisch , ver¬
geben . Was an Höfen , Geschäften usw . für die erst nach dem Siege
cinfetzende umfassende Besiedlung reserviert wurde , ist der größere
Teil ; was im Rahmen der Planung an Neuem vorgesehen ist/
ist von gewaltiger Größe.

Professor Dr . Konrad Meyer,  Leiter der Hauptabteilung
Planung und Boden beim Reichssiihrer Reichskommissar für
die Festigung deutschen Volkstums , ergänzt diese grundsätzlichen
Ausführungen . Danach wird die Planung in den neuen Ost¬
gebieten von vornherein ein ausgewogenes Verhältnis von
Bauerntum , Handwerk und Industrie , von Land und Stadt er¬
streben . Das Ideal wäre die Erreichung einer Bevölkerungs¬
dichte von etwa 80 bis 100 Einwohnern je Quadratkilometer.
Das sei aber nur bei einer gemischt agrarisch - indu¬
striellen Struktur  möglich , wie sie etwa in den gesünde¬
sten Altreichsgebieten besteht . Die künftige Bevölkerung der Ost¬
gebiete sollte sich daher im großen Durchschnitt , der VerufszugehL -,
rigkeit nach, aus etwa einem Drittel Landwirtschaft , 35 bis 40
Prozent Gewerbe , 10 bis 15 Prozent Handel und Verkehr , etwa
10 Prozent Angehörigen öffentlicher Dienste sowie der restlichen
Berufe zusammensetzen.

Verdnnkelungsverbrecher hingerichtst . Am 11. März ist
der am 9. April 1918 in Nürnberg geborene Ludwig Mo «»
genroth hingerichtet worden , den das ^ ondergericht in Bam«
berg als Volksschädling zum Tode verurteilt hat . Morgen»
roth , der bereits wegen versuchter Notzucht vorbestraft war,
versuchte unter Ausnutzung der Verdunkelung eine NSV .-
Schwesterschülerin zu vergewaltigen und mißbrauchte eben»
falls unter Ausnutzung der Verdunkelung die Ehefrau eines
im Felde stehenden Soldaten mit Gewalt.

Bulgarische Kunstausstellung in Berlin . In den Räumest
des Vereins Berliner Künstler in der Tiergartenstratze
wurde die große bulgarische Kunstausstellung eröffnet , die
von der deutsch-bulgarischen Gesellschaft und dem Verein
Berliner Künstler veranstaltet wird . Bulgarische Kunstaus¬
stellungen sind auch für München , Stuttgart , Frankfurt ».
M ., Dortmund und Wien geplant.

Der deutsche Botschafter in Tokio , Ott , kam aus seine «»
Wege nach Berlin , wohin er sich anläßlich des Deutschland-
Besuches Matsuokas begibt , am Montag in Hfingking an.
Botschafter Ott wurde am Bahnhof vom deutschen Gesandten
Dr . Wilhelm Wagner und dem Stabe der deutschen Ge¬
sandtschaft in Hfingking empfangen.

Kardinal Schulte gestorben. Der Erzbischof von Köln , Kardi¬
nal Schulte , ist am Montag einem Herzschlag erlegen.

Der einfachste Weg,

um die Zähne gesund zu erhalten:

die richtige Zahnpflege.

„„ e k I <»r o «tont V
weist den Äeg zur richtigen Zahnpflege
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Württrmbees
Ei »« bedeutsame Arbeitstagung

»Mi « « erden den Frieden ebenso gewinnen , wie den Krieg"
»sg Stuttgart , 11. März . Unter diesem Leitgedanken stand eine

Tagung der Partei , zu der am vergangenen Samstag die Kreis¬
schulungsleiter der NSDAP ., die Kreisamtsleiter des Amtes
Mr Erzieher , die Kreisschulungsleiter des NSLV . und die Schul¬
beauftragten der Gliederungen zusammengerusen worden waren.
Nachdem in einer Eröffnungsansprache Eauschulungsleiter Dr.
Klett  die Notwendigkeit der engen Zusammenarbeit zwischen
den Schulungsbeaustragten betont hatte , umritz Eauamtsleiter
Huber,  der seit zwei Jahren das Reichsamt für aktive Schu¬
lung im Hauptschulungsamt der NSDAP , in München leitet , die
neuen Aufgaben , die den Schulungsbeauftragten heute , besonders
kn Hinblick auf die Probleme , die der Frieden mit sich bringen
«ird , gestellt sind . Die entscheidende Aufgabe der Menschenfüh¬
rung mutz restlos der Partei Vorbehalten bleiben . Der Schu¬
lungsleiter ist der Wächter über die Reinheit der Idee . Diese
Aufgabe , die durch eine Fülle neuer Probleme , wie sie der Frie¬
den mit sich bringen wird , eine gewaltige Ausweitung erfährt,
««fordert einen gründlichen und systematischen Aufbau der gan¬
zen Schulungsarbeit . Neben der offenen Schulung , die mehr
«rituelle , propagandistische Arbeit nach außen hin zu leisten hat,
kommt künftig der geschloffenen Schulung in den Schulungsbur-
z«n der Partei eine besondere Bedeutung zu. Die Schulungsleiter
der Partei werden künftig planmäßig durch die Kreis -, Gau - uns
Reichsschulungsburgen herangebildet . Auch auf dem bedeutungs¬
volle » Gebiet der Fest - und Feiergestaltung wird durch eine Ver¬
einbarung zwischen dem Reichspropagandaamt und dem Amt des
Beauftragten für die weltanschauliche Schulung der Partei voll¬
kommene Klarheit geschaffen . Ein eigenes Forschungs - und Schrr-
lungsamt wird für die Heranbildung der Führungskräfte sorgen.
Jede einzelne der großen Neichsschulungsburgen , die im Süd-

Kosten und Osten , im Nordwesten und Südwesten des Reiches ent¬
stehen , wird ein besonderes Aufgabengebiet zugewiesen erhalten.
In jedem Gau wird neben mehreren Kreisschulungsstätten die
Gauschulungsburg den Mittelpunkt der Schulungsaufgaben bil-
d' en .Bei der Frage der Lehrerbildung ist nicht die äußere Form,
sondern der Inhalt entscheidend . Die neuen Lehrerbildungsanstal¬
ten werden in ihrer wissenschaftlichen Ausrüstung und in der
Dozentenwahl so sorgfältig ausgebaut , daß sie den höchsten An¬
sprüchen gerecht werden können . Entscheidend ist, daß alle Schul¬
fragen nicht vom Standesmäßigen , sondern vom Politisch -Welt¬
anschaulichen ausgelöst werden müssen.

lieber die weltanschaulichen Schulungsaufgaben der Partei
sprach Eauamtsleiter Dr . Klett.  Wir dürfen die ausgezeichnete
Haltung des deutschen Volkes in diesem Kriege in hohem Maße
als ein erfreuliches Ergebnis der Schulungs - und Aufklärungs¬
arbeit der Partei betrachten . War auch die Belastungsprobe , di«
dar deutsche Volk bisher in der Heimat zu ertragen hatte , noch
keineswegs stark , so muß doch gerade im Hinblick auf die künf¬
tigen Friedensaufgaben auch schon während des Krieges die
Schulungsarbeit im Mittelpunkt der Parteiarbeit stehen . Um
aber andererseits der hohen Arbeitsbeanspruchung des deutschen
Menschen Rechnung zu tragen , ist es erforderlich , diese Schulung
mengenmäßig einzuschränken und wertmäßig zu vertiefen . So
wird die Partei dafür Sorge tragen , daß jeder Volksgenosse seine
Wünsche , Sorgen und Anliegen Vorbringen und imt den Poli¬
tischen Leitern der Partei besprech - n .kann . Der Frieden wird uns
eine Fülle von neuen Aufgaben und Problemen bringen . Unsere
Aufgabe ist es , uns schon jetzt dafür zu rüsten , damit wir den
Frieden ebenso gewinnen , wie den Krieg . Mit einem „Siegheil"
auf den Führer schloß der Eauschulungsleiter die Eemeinschafts-
tagung,

Führertagung der schwäbischen HI.
nsg . Die Führertagung des Gebietes Württemberg der HI .,

zu der am 8./9 . März die Abteilungsleiter der Gebietsführnng
und die Bannführer bezw . K -Bannsührer berufen waren , brachte
die Ausrichtung der gesamten HJ .-Arbeit für das kommende
Sommc ^halbjahr . Gebietsführcr Erich Sundermann  stellte
als oberstes Ziel für diese Zeitspanne die Auslese und Ausbil¬
dung der Führerschaft und damit die Schaffung aller Voraus¬
setzungen für einen erfolgreichen Dienst an der Einheit . Fast
die gesamte mittlere ' und höhere Führerschaft ist eingezogen.
Der dadurch bedingte Führermangel stellt die HI . vor erhebliche
Schwierigkeiten , die es zu meistern gilt . Die Sommerlager
dieses Jahres werden deshalb ausschließlich der Ausbildung der
Führerschaft gewidmet sein und damit die ganze Dienstplangestal¬
tung der HI . für die weitere Zeit sicherstellen . Die „Reichssturm¬
fahne ", das Führerorgan der schwäbischen HI ., das bis herunter
zum untersten HJ .-Führer verteilt wird und ihm die Arbeit für
seine Einheit erleichtert , wird in Zukunft auch jedem Ortsgrup¬
penleiter , jedem Bürgermeister , jeder Schule und allen sonstigen
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verantwortlichen Stellen zur Unterrichtung über die Aufgaben
der HI . zugeleitet werden . In einer eingehenden Besprechung
wurde der Schulvertrag  erörtert , der festlegt , daß der Sams¬
tag nachmittag unterrichtsfrei ist, ferner der Mittwoch nachmittag
und der Donnerstag nachmittag für Mädel . An diesen Tagen
dürfen auch für den darausfolgenden Schultag keine Hausaus¬
gaben aufgegeben werden.

Der Leiter der Abteilung für Leibeserziehung der Eebietsfüh-
rung , Bannsührer Heyl,  gab als Richtschnur für die körperliche
Ertüchtigung das Ziel der Erringung des Leistungsabzeichens,
ourcy Men Zungen (HJ .-Wehrprüfung ) . Bannführer Klaus,
der Leiter der Verwaltungsabteilung der Gebietsführung , sprach
über die Durchführung des HJ .-Sparens.

Heber die Grundsätze der Dienstgestaltung , den Sommerdienst¬
plan , die Methodik der tagespolitischen Schulung und die Ge¬
staltung der Lebensfeiern , insbesondere der Aufnahme - und
Ueberweisungsfeiern zum 20. April , sprach Bannführer Kött-
g e n, der Leiter der Hauptabteilung lll der Eebietsführung . Er
wies in Zusammenhang mit der Aufnahme - und Ueberweisungs-
feier auf den Erlaß des Stellvertreters des Führers hin , nach
dem besonders „Lebenswendefeicrn " und über den Rahmen der
Schule hinausgehende Schulfeiern neben den Ueberweisungsfeiern
der HI . unzulässig sind . Der Ausnahmctag des Jungen in ! as
Deutsche Jungvolk ist ein Fest der Familie , das sich von Jahr zu
Jahr mehr einbürgern wird.

8 0. Geburtstag.  Generalleutnant a . D . Adolf von Ma -
girus  kann am 12. März in bester Gesundheit seinen 80. Ge¬
burtstag feiern . Der Jubilar ist der vierte der fünf Söhne des
Gründers der C. D . Magirus AE ., Komm .-Rat Dietrich Magi-
rus in Ulm . Er trat 1879 in das Grenadier -Regiment König Karl
Nr . 123 ein , dem er als Leutnant , Oberleutnant und Adjutant
der 52. Infanterie -Brigade angehörte . In den ersten drei Kriegs¬
jahren fand der Jubilar Verwendung als Abteilungschef im
württ . Kriegsministerium . 1918 wurde Magirus Kreischef und
stellvertretender Gouverneur der Festung und Provinz Namur.
Am 8. November 1918 schied er als Generalmajor aus dem mili¬
tärischen Dienst und erhielt später den Charakter als Eeneral-
Zeutnant . Vor drei Jahren konnte er mit seiner Frau in vorzüg - ,
licher Gesundheit das Fest der Goldenen Hochzeit feiern und vor >

'eineinhalb Jahren das 60 jährige Militärdienstjubiläum begehen . '
Eßlingen a . N . (H a u sh a lt u n g s >chu l e.) Ein alter

Wunsch vieler Eßlinger Hausfrauen und Mütter wird sich dem¬
nächst erfüllen . Auch Eßlingen wird nunmehr eine städtische Haus-
haltni ĝsschule (Berufsfachschule ) haben . Sie wird mit der
Frauenarbeitsschule organisch verbunden sein.

Oberndorf , Kr Waiblingen . (Im 103 . Lebensjahr ge¬
storben .) Im 103. Lebensjahr starb am Samstag Frau Luise
Ahles geb . Zehender . Sie war wohl die älteste Frau Württem¬
bergs . Am 6. Oktober 1833 erblickte sie in Oberndorf das Licht der
Welt . Im Weltkrieg verlor sie einen Sohn . Bis in ihr hohes
Alter war die Greisin unermüdlich tätig . Ihren 100. Geburtstag,
zu dem sie auch die Glückwünsche des Führers empfing , zählte
sie zu den schönsten ihres Lebens.

Pfullingen . (Haushalt ausgeglichen .) In der letzten
Ratsherrensitzung wurde der Haushaltplan für 1910 beraten . Er
schließt mit 1,210 Millionen RM . ab und konnte infolge starker
Einsparungen und der günstigen Entwicklung der Steuereinnah¬
men ausgeglichen werden . Der Schuldenstand konnte um 81 000
auf 76 000 RM . gesenkt werden.

Valingen . (L e h r l i n g s w e r k st ä t t e.) Die Lchrlingswerk-
stätte der Firma Bizerba Waagenfabrik , Batingen , wurde durch
Eauberufswalter Schofer in Anwesenheit von Vertretern der
Partei und des Staates , der Kreisgemeindsn und der Wirtschaft
ihrer Bestimmung übergeben.

Voll , Kr . Rottweil . (Diebischer Ausländer .) Ein ber
einem Bauern in Voll beschäftigter Ausländer hatte seinem Ar¬
beitgeber fortgesetzt Speck entwendet , wofür er zu 14 Tagen Ge¬
fängnis und zur Tragung der Verfahrenskosten verurteilt wurde.

Langenau , Kr . Ulm . (UeberfalI .) In die Wohnung einer
Bäuerin drang ein Mann , der sich mit einer vorgebundenen Kin¬
dermaske unkenntlich gemacht hatte . Unter Bedrohung mit dem
Messer erpreßte er von der Ueberfallenen 7 RM . und verschwand
dann spurlos.

Mannheim . (Diebische Elstern .) Der Einzelrichter ver¬
urteilte die Kath . Schaaf aus Weishaus zu 23 Monaten und die
Maria Cromm aus Straßburg zu zwei Jahren Gefängnis . Dazu
kommen noch zwei Jahre Ehrverlust . Die beiden „Markthyänen"
stahlen massenhaft den einkaufenden Hausfrauen die Geldbörsen
aus dem Einkaufsnetz oder der Tasche.

Heidelberg . (Abgelehnter Ruf .) Die Pressestelle ber Uni¬
versität teilt mit : Der ordentliche Professor für deutsches Recht,
Professor Dr . Hermann Krause,  dem innerhalb des Ausbaues
der Universität Straßburg eine bedeutungsvolle Aufgabe zu¬
gedacht und ein Ordinariat angeboten kvar , hat sich für Verblei¬
ben in Heidelberg entschlossen.

Mittwoch , den 12. März M

Plantstadt b. Schwetzingen . (Tod und Hochzeit .)
Tage nach der Feier des 70. Geburtstages ist hier Schneid»,
meister Heinrich Müller nach kurzer Krankheit verschieden. E-
starb an dem Tage , an dem seine Tochter Hochzeit feierte.

Konstanz . (Bodenloser Leichtsinn .) Ein älterer Mann
aus Stetten , der einen Sprengkörper ins Feuer warf und ein,
Explosion verursachte , durch die erheblicher Sachschaden entstand
und fünf Personen verletzt wurden , erhielt von der Strafkanun»
Konstanz wegen Vergehens gegen das Sprengstoffgesetz drei Iah»
und zwei Monate Gefängnis.

Freiburg . ( Im Alter van 101 Jahren gestorben .,
Die aus Oberbergen am Kaiserstuhl stammende älteste Freiburger
Einwohnerin Katharina König ist 101 Jahre alt gestorben.

Eünzburg . (Tödliche Brandverletzungen .) Das ein,
zige , Sjährige Söhnchen des Hausmeisters einer hiesigen Schule
kam auf eigenartige Weise ums Leben . Der Junge wollte eine
Schüssel voll Wasser in die Aschengrube leeren , wobei ihm b»
Schüssel in die Grube fiel . Er wollte die Schüssel wieder heraus¬
holen und stieg in die Grube . Kurz vorher waren aber die Oesen
der Schule gereinigt worden , so daß die Asche noch glühend heiz
war . Der Junge zog sich so schwere Brandwunden an den beiden
Füßen und an einem Arm zu, daß er tags daraus starb.

Kenzingen . (Böses Ende eines  S o n n en  b ad  es .) Jn§
hiesige Krankenhaus wurde ein junger Mann aus Herbolzheini
mit einer schweren Gehirnerschütterung und erheblichen Knochen¬
brüchen eingeliefert . Der junge Mann hatte sich auf das Glas¬
dach eines Fabrikgebäudes gelegt , um sich von der Frühlings-
sonne bescheinen zu lassen . Das Glasdach hielt jedoch das Gewicht
des Sonnenhungrigen nicht aus und brach ein . Der Unglückliche
fiel aus 6 Meter Höhe auf Steinboden , was seine schweren Ver¬
letzungen zur Folge hatte.

Lörrach . (U n g l ü cks f a l l .) Auf dem Bahnhof Lörrach -Stet-
ren geriet eine Frau beim Verlassen des noch fahrenden Zuges
unter die Räder . Fahkgäste , die den Unfall bemerkten , zogen so¬
fort die Notbremse . Die verunglückte Frau erlitt an einem Fuß
so schwere Verletzungen , daß der Fuß im Schopfheimer Kranken¬
haus abgenommen werden mußte.

Kandel und Verkehr
Vorläufige Regelung der Hausbrandversorgung

Berlin , 11. März . Die Reichsstelle für Kohle hat im Deutschen
Reichsanzciger und Preußischen Staatsanzeiger Nr . 58 vom
10. März 1911 eine Anordnung über die vorläufige Hausbrand¬
versorgung im Kohlenwirtschastsjahr 1911/42 veröffentlicht . Die
Anordnung sieht vor , daß die Händler im bisherigen Umfange
und auf dem gleichen Handelswege weiter beliefert werden.

Die Abgabe an die Verbraucher regeln die Wirtschastsämter
nach dem echten Bedarf der Verbraucher . Die Verbraucher werde»
nur von dem Händler beliefert , bei dem sie am 1. März 1811
in die Kundenliste eingetragen waren . Beim Vorliegen beson¬
derer Verhältnisse können die Wirtschaftsämter Ausnahmen zu¬
lassen.

Die Anordnung tritt am 1. April 1941 in Kraft und bleibt in
Geltung bis zum Erlaß der endgültigen Regelung , die in Kürze
erfolgt.

Berliner Börse vom 11. März . An der Börsenlage hat sich
nichts geändert . Die Umsätze waren ganz geringfügig , die Ten¬
denz uneinheitlich.

Stuttgarter Börse vom 11. März . Die Börse zeigte nicht ganz
einheitliche Kursgestolltung . Eine Anzahl Lokalwerte hatten noch
Kursbesserungen zu verzeichnen . Am Aktienmarkt notierten Dairn-
ler -Benz 186,25 Geld minus 1,75, Eebr . Junghans (minus L)
142 Brief , Neckarwerke Eßlingen minus 1, Württ . Baumwoll
Eßlingen plus 2 192 Geld , Ver . Decken Calw plus 0,5 105,5 be¬
zahlt , Württ . Hypothekenbank plus 0,5 bei 141 gesucht.

Württ . Berufskleiderfabrik AE . Der von der Württ . Berufs-
kleidersabrik AE . Herbrechtingen zur Kenntnis genommene Ab¬
schluß zum 31. Dezember 1940 weist nach 26 24 (19 756) RM . Ab¬
scheibungen einschl . 47 052 (35 347) RM . Vortrag einen Rein¬
gewinn von 82131 (52 052) RM . aus , über dessen Verwendung
nichts verlautet.

»

Aalener Vieh - und Schweiuemarkt . Zufuhr : 3 Ochsen, 27 Kühe,
57 Kalbeln und Jungvieh , 3 Kälber , 129 Milchschweine , 2 Läufer
Preise : Ochsen 700, Kühe 280—620, Kalbeln und Jungvieh M
bis 595, Kälber 65—110, Milchschweine 28—40, Läufer 56 RM

Gestorben : Anna Maria Joos geb . Eberhardt , 75 Jahre , Ober-
i f l i n g e n.

Druck u . Verla » de« „ISeielllHafrerS ": S . W . Zager , A »h. Karl Zager , zugl . Nn-.ctM
leger , »eraniworrttch .Schristletter :Fritz Schlau », Nagold . Zgt . ist Preisliste Nr .SgMi
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Mir suchen .
für baldigen Eintritt soliden , erfahrenen

E h a u ß- e u r
mit Führerschein Klasse II

Sebrücler Harr, Zeisenfabrik.

Griechenland —
wie wird das ausgehen?

^ !.7öso; ro»v,M / , » Wer sich dafür interessiert,
M r der wird täglich mit großer
U ^ Spannung die Berichte
W Z und Schilderungen ver-

folgen , die unsere Hcimat-
Mung „Der Gesell-
s cha s t e r " bringt . Denn
die Berichterstallung un-
sercs beliebten Blattes
umfaßt nicht allein die
engere Heimat , sondern
dasgesamtewichligeWelt-
geschehen. Lesen Eie daher
srändigden,Gesellschafter ',
dann wissen Sie über alles

Wegen Heimberufung in . bish . Mädchens suche ich auf 1. April

KairssehUK«
nicht unter !8 Jahren . Kochkenntnisse erwünscht , aber nicht un¬
bedingt erforderlich.

Frau Elsäßer - Haußurann , Dentistin , Nürtingen
Heiiigkreuzstr.S

Zu älterem Ehepaar in kleinen,
ruhigen Haushalt wird zu¬
verlässiges

Mdchen oder Frau
gesucht. Kenntnisse in Kran¬

kenpflege erwünscht . -
Wer sagt die Geschäftsstelle

des „Gesellschafters " .

Verkaufe  einen guten
ca 14 Ztr . schweren

Zug-
stier

Gotllied Saselmaier. Rolselden.

viel Kerger
wirä vermieäen

wenn Sie Ihr Manuskript
recht deutlich schreiben.
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Vorrätig in Nagold : Drogerie Letsche.

Zlichiviehverffeigerung
in Herrenberg

Am Samstag . de» 22 . März 1941 findet in der Tiec-
zuchthalleinHerrenbergeineZnchtoiehversteigerung statt'

Austrieb 135  Harren und eine Auzahl Kalbivnen.
Sonderkörung der Farrcn : Freitag , 2l . März 1941, 13.00 W
Versteigerung : Samstag , 22. März 1941, 9.30 Uhr.

Personen aus Sperr - und Beobachtungsgebieten sowie ans
dem 15 km -Umkreis ist derBesuch der Veranstaltung verbale  >
Sämtliche Besucher haben Personalausweis mitzubringen.

Die Tierznchtiimter Herrenberg und Ludmigsbnrg.

Inseriere» bringt Gewinn
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Oie deutsche brau in den ASA.
« « Lebe gegen das Deutschtum in Amerika und die wahre
" Meinung des amerikanischen Volkes

«SK. « ls im Jahre 1776 der „Teekrieg von Boston" zum Frei-
»«itstamps der Nordamerikaner gegen England geworden war,
letzte man aus Washington schleunigst einen Boten nach Frank¬
el von woher man damals mit Recht noch jede Hilfe erwarten
kam'tt^Axil, Geringerer als Benjamin Franklin  wurde zum
Sonderbotschafter der 13 damals vorhandenen Staaten nach Paris

Paris ^af Franklin zuerst mit dem Prinzen von
Via » « zusammen. Das war einer der glühendsten Englandhasser
der französischen Nation , ein Mann , der die gesamte koirtinental-
«nropäische Emigration nach den Vereinigten Staaten in einen,
« «gesucht antibritischen Sinne zu leiten verstand . In der ersten
Unterredung zwischen Franklin und Ligne fielen die bedeutsamen
Porte aus dem Munde des Sondergesandten der Union : „Sie
«iijse« dafür sorgen, Prinz , daß wir drüben auch Frauen haben
«erde» auf die unsere Männer sich verlassen können. Denn was
,ur England kommt, ist nicht gerade viel wert gewesen für den
Ausbau einer jungen Nation." Worauf Ligne antwortete: „Ich
«erde diese Frauen holen, aus Deutschland  werde ich sie
xch drüben senden."

In der Tat wurde die Werbung für die Auswanderung nach
de« Staaten im ganzen deutschen Reichsgebiet gleich in den ersten
Jichren der jungen Union mit der besonderen Forderung betrie¬
be« deutsche Frauen für die junge Nation zu gewinnen . Große
Ser'sprcchungen wurden gegeben, von denen auch einige gehalten
Wurden.

Z« Jahre 1830 lebten schon 38 658 deutsche Frauen in den
Staaten; im Jahre 1863, als der Bürgerkrieg zwischen den Nord-
u«d Südstaaten wegen der Sklavenfrage ausbrach , mehr als
M MO. Von diesen deutschen Frauen waren um die Jahrhundert-
Wende, als man zum erstenmal eine Berufszählung in den Staa¬
te« durchsührte, rund 73 000 Frauen in irgend einer Anstellung
ober selbständig beschäftigt. Das war ein so großer Prozentsatz
«rbeitender Frauen , wie ihn keine der anderen 48 Nationen aus¬
brachte, die ihre Vertreter in der Union haben . Es gab bereits
im Jahre 1905 mehr als 40 deutsche Aerztinnen , 183 deutsche
Werksleiterinnen, und fast 100 deutsche Doktorinnen der Chemie
i» de« amerikanischen Werken der Chemie, der Heilmittelwerke,
der Anstalten und der Krankenhäuser . Inzwischen ist diese Zahl
weit mehr als vervierfacht worden, und überall kann man hören,
batz man mit der Arbeit dieser Frauen außerordentlich zufrieden
ist. Wenn man nun hört , daß die meisten deutschen Frauen bis
zu 80 Lebensjahren in der Union selbständig arbeiten und nicht
«echeiratet sind, dann kommt man zu der Frage , die sich „Sa-
turday Review" in einer ihrer letzten Nummern vorlegte : „Hei¬
mlet man eigentlich europäische Frauen in den Staaten ?" Und
wir fragen weiter : „Heiratet man gern deutsche Frauen in den
Staaten?" Dazu brauchen wir nur täglich die Spalten der gra¬
fe« Zeitungen durchzulesen, besonders solcher Zeitungen , die als
..Generalanzeiger" der großen amerikanischen Städte gelten
könne«.

Da finden wir fast immer Anfragen wie folgende: „Würde eine
ckr deutschen Kreisen der Staaten stammende Frau Ehe eingehen
M . . .", oder: „Amerikaner , seit 1740 in USA . lebende Familie,
bevorzugt bei Heirat deutsche Frau , die in den Staaten wenig- -
stens fünf Jahre im Beruf verbracht hat ", oder noch dazu: „In¬
haber großen Jnduitriewerks will Vertrauensehe eingehen, Zu¬
schriften von deutschen Frauen könnten besonderen Eindruck ma¬
che«." So geht das weiter . Dabei muß man bedenken, daß die
Amerikaner in einen heftigen Kampf gegen das Heiratsinserat
betreten sind. Dieser Kamps wird bemerkenswerterweise von den
mnerikanischenFrauenklubs in eifriger Weise geführt.

Die deutschen Frauen haben sich auch in Verbänden zusammen-
ket««. Sie machen Handarbeiten , kunstgewerbliche Erzeugnisse
«erden angefertigt , belehrende Unterhaltung wird geboten, die
Verbindung mit der deutschen Heimat wird unterhalten . Solche
deutschen Klubs gibt es nach der Aufzählung von „The All-
Aound American" derzeit 73 mit rund 38 000 Mitgliedern in fast
iOO amerikanischen Orten . Natürlich sind solche Klubs den mei¬
ste» amerikanischen Frauenklubs ein Dorn tm Auge. Besonders
die Tatsache, daß viele Briefe nach Deutschland geschrieben wer¬
de«, Pakete hin- und zurückgehen, Gedanken mit deutschen Frauen
« «getauscht werden, geht manchen hundertzehnprozentigcn Ame-
llkanerinnen meist nichtarischer Abstammung auf die Nerven.
« ist schon zu regelrechten Attacken gegen deutsche Klubhäuser
bekommen; die Führerinnen der deutschen Vereine wurden öffent¬
lich»om Mob attackiert. Damit will man das Gesicht der ameri-
»«ijchen Nation fälschen. Es soll so aussehen, als wenn der Ame¬
rikaner als solcher die deutsche Frau rundweg ablehnt.

Wir sagten schon, daß das ganz anders  ist . Auch die Ee-
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Das „amtlich" schmettert er jedesmal mit verstärkter
Gewalt hervor.

Der Alois brummt, kommt aber doch, wie magnetisch
von der Amtsgewalt angezogen, an das Tor.

„Was is?"
»Ich bin wirklich die Frau von Ihrem Herrn , Alois —

»m möchte hier herein. Ich soll hier wohnen."
»Unda Recht hat's däzua. da kannst nix macha, Alois

^ iperr auf."
Auch die Polizei stellt ihre Würde und Berantwort-

uchken hinter Sabine.
»Na!" sagt der Alois gemütsruhig und abschließend

und dreht ab. Er mag nicht!
»Alois — gleich sperrst auf ! Das ist Widersetzlichkeit

Ligen die Polizeigewalt und wird nach dem Paragraphen
»eftrastl Da gehst her!"

Die »Polizeigewalt" donnert und blitzt — ergebnislos.
Der Alois entfernt sich langsam, aber unerbittlich.
Polizei und Behörde sehen sich ratlos tief in die Augen.

" Gewalt eindringen? Das geht nicht — da waren Pan
und silous.

— ES nützt ja nichts! Und ich soll Ihnen auch
Grüße bestellen von Herrn Holthausen, und sie sollten

nett zu mir sein und mich beschützen. Alois."
Sabines Stimme ist nicht mehr ganz fest, aber siehe

sic hat Gewalt.
. Alois hält in seinem Gang an und dreht sich schwer-l«ug um:

»An Gruß vom Herrn Holthausen?"

suche um weibliche Angestellte und Wirtschaftshilfen zeigen das
jeden Tag . Ob wir eine Zeitung und Zeitschrift aus Neuyork,
aus Tennessee oder aus San Franziska nehmen, auch hier werden
immer wieder in erster Linie deutsche Frauen angefordert . An¬
scheinend ist also das . was im Jahre 1776 der Prinz von Ligne
schon wußte, immer noch gültig , nämlich, daß für die Staaten,
für ihren Aufbau und für ihre Unterhaltung das Mitwirken der
deutschen Frau sehr wichtig ist.

In der amerikanischen Literatur,  wohkgemerkt in derjeni¬
gen, die diesen Namen wirklich verdient und die deswegen nicht
gerade umfangreich ist, kommen ebenfalls die Namen deutscher
Frauen  vielfach zur Geltung . Dabei sind es oft wissenschaftliche
Werke, die von Frauen deutscher Abkunft stammen, daneben be¬
schreibende und schildernde Werke. Das Buch „American as we
see the country " stammt von Helen Will , die trotz des anscheinend
englischen Namens eine gute Deutsche ist. Deutsche Frauen sind
mit ihren Reisebeschreibungen aus allen 49 Staaten dazu aus-
rrsehen, dem Vollblutyankee erst die Schönheiten seiner eigenen
Heimat zu zeigen.

Wir hatten vor nunmehr zwanzig Jahren einmal Gelegenheit,
mit dem Direktor der Northern Pacific Railway zu sprechen. Es
war bei der ersten Nachkriegstagung des amerikanischen Tou¬
ristenbundes . Dabei sagte Mr . Pennysord uns klipp und klar:
„Unter allen Nationen , die bei uns ein neues Heim gefunden
haben, sind die Deutschen,  darunter wieder die Frauen,
unsere besten Kunden ." In der Tat haben die amerikanischen
Eisenbahngesellschaften Untersuchungen darüber angestcllt, wer
eigentlich ihre Einrichtungen am meisten benutzt. Das tut man
drüben nicht etwa, um kulturelle Bewertungen der Bevölkerung
ausfindig zu machen, sondern um bei den richtigen Einwohner¬
schichten die Reklame in richtiger Weise ansetzen zu können. Da¬
bei wurde das Wort des Mr . Pennyford bestätigt : die deutschen
Frauen reisen am meisten in der Union . Sie gehen auf wirkliche
Erholungsreisen , während man von den amerikanischen Frauen
drüben selbst gesagt hat , daß sie auch noch in den Bade- und Kur¬
orten der Union für ihre Männer die besten Geschäfte arrangie¬
ren müssen. Der Frau deutscher Herkunft, die diese Wege nicht
geht, begegnet der Amerikaner daher im allgemeinen auch ganz
anders , und die deutsche Frau als Aerztin , als Schriftleiterin,
als Werksleiterin und auch als Gattin genießt eine besondere
Hochachtung, die sich auch im Ton und in der Haltung der anderen
bemerkbar macht.

Während heute gewisse amerikanische Staatsmänner sich in
haßerfüllter Weise gegen Deutschland und alles Deutsche wenden
und diese ihre ungerechtfertigte Haltung mit amerikanischem Na¬
tionalbewußtsein und ähnlichen Vorwänden zu tarnen suchen,
weiß der einsichtsvolle Amerikaner die Vorzüge der deutschen Art
zu schätzen, und er weiß, was Amerika den Deutschen zu verdanken
hat . Und von dieser Leistung der Deutschen in Amerika fällt —
wie wir gesehen haben — der deutschen Frau ein großer Teil zu.

F.-H. B.

MM

(Presse-Hoffmann , Zander -M .-K.)

Eine Ausstellung „Britische Freimaurerei"
iit in Berlin eröffnet worden . Stücke der originalaufgebauten
Hochgradloge von Jersey.

„Ja , Alois ! Sehen Sie , er Hut mir doch die Bilder ge¬
geben vom Haus und von den Hunden — und hier , von
Ihnen . Und ich soll schön grüßen ."

Da der Gruß offensichtlich soviel Eindruck gemacht hat,
ist es nützlich, ihn zu wiederholen . Das scheint auch dem
Bürgermeister.

„Grüßen soll's , Alois — und amtlich is es ! Geh sperr
dich net . Mach auf ! Es hat sei Richtigkeit ."

Himmelsakrament — da verdient man sich aber ein
Extrabier , bis der Malefiz ein Einsehen kriegt.

„So — grüßen laßt er mich"
Der Alois steht mittlerweile wieder hinter dem Tor.
Und plötzlich schiebt er den Riegel zurück und brummt:
„Alsdann kommen S ' eini . Geschrieben hat er mir ja

Such, der Herr Holthausen — an Feldpostbrief . Drent her —
aus Polen . Und ich sollt seine junge Frau behüten —"

„Alois ? Alois — du hast 's gewußt , du — du — du
Sakermenter ? Und hast uns da draußen stehen lassen und
rufen ?" ^

Der Herr Bürgermeister gerät ziemlich ins Schnaufen
vor Ärger.

„Io — i mog ka Weiberleut daherin ."
Damit wandelt der Alois gemessen von dannen und

ums Haus herum und ward vorerst nicht mehr gesehen.
Drin ist Sabine nun also, aber das ist auch alles . Hilf¬

los sieht sie abwechselnd den Bürgermeister und die hohe
Polizei an:

„Was soll ich denn nun tun ?"
„Dableib 'nl Eaner Koffer schicki aufi . Und der Alois

wird scho sehen — es nutzt ihm nixa . S ' Gott , Frau Holt¬
hausen , und wann 's uns braucha tun —!"

„Ja , haben Sie vielen Dank für Ihre Hilfe, meine
Herren !"

Sabine gibt den beiden hilfreichen Männern ihre Hand,
und dann steht sie wieder einmal da — mutterseelenallein!
Neben ihr auf dem gepflasterten Gang , der vom Tor zum
Haus führt , warten die Hunde der Dinge , die da kommen , und
»« ist durchaus noch nicht ersichtlich, wie sie sich zu Sabine»

Englische Könige im Freimaurerschurz
Eine Ausstellung englischer Logeusymbole in Berlin

In Berlin wurde soeben im Auftrag von Reich»-
leiter Alfred Rosenbera eine weltanschaulich-poli¬
tische Ausstellung „Britische Freimaurerei " der Oef-
fentlichkeit übergeben.

Das geheimnisvolle Dunkel der Freimaurerei ist längst keig
Dunkel mehr. Man hat in diese „Geheimnisse" hineingeleuchtetz
und seit 1933 haben bei uns die Umtriebe der Logen ein Ende
genommen. Um so aufschlußreicher ist es. wenn jetzt einmal der
Welt , und im besonderen uns Deutschen die Augen darüber ge¬
öffnet werden, daß die gesamte Freimaurerei eine von England
ins Leben gerufene und zielbewußt ausgebaute Organisation ist,
die letzten Endes nur dem Ziele dient , die britische Weltmacht z«
fördern und zu festigen. Der enge Bund , der dabei mit dem
internationalen Judentum geschlossen wurde, war der sicherst»
Weg dazu.

Es erscheint uns heute besonders aufschlußreich, daß die erste
Freimaurerloge auf deutschem Boden, die am 6. Dezember 1737 i«
Hamburg gegründet wurde , von einem Engländer namens Char¬
les Sarry ins Leben gerufen wurde, der zu diesem Zwecke eigen»
aus London herüberkam. Das war 20 Jahre , nachdem man i«
London die ersten Freimaurerlogen geschaffen hatte . Schon dar¬
aus ergibt sich, daß die Freimaurerei keineswegs ein Eewäch«
aus deutschem Boden, sondexn eine von England importierte
Bewegung war . Aus der ersten in Hamburg geschaffenen Loge
entstanden bis zum Jahre 1933 in Deutschland nicht weniger al»
11 Eroßlogen mit rund 1300 Tochterlogen und 90 000 Mitgliedern.

Die lehrreiche Schau „Britische Freimaurerei ", die jetzt im
Aufträge des Reichsleiters Alfred Roscnberg in Berlin eröffnet
wurde, wurde auf Grund des umfangreichen freimaurerischen
Materials geschaffen, das in den Logenhäusern der von Deutsch¬
land besetzten britischen Insel Jersey stammt. Hier sind alle die
vielen Gegenstände vereinigt , die zum ständigen Inventar der
britischen Freimaurerlogen gehörten, von dem Meisterschwert aus
der Loge „Prinz of Wales " in Jersey (es ist übrigens aus Holz
und so schartig wie das britische Empire ) , vom Weihrauchkessel
bis zum Zeichen des Mark -Master -Erades , eines Holzgebildes,
auf dem hebräische Schriftlichen erkennbar sind und bis zu all
dem freimaurerischen „Handwerkszeug", mit dem die Brüder in
den Logen an der Vollendung des Tempels Salomos „arbeiten ".

Durch nichts wird die Einheit von Engländertum , Freimaure¬
rei und Judentum schlagender bewiesen, als durch die große
Flagge , die in dem Logenhaus von Jersey als Ausstattungsstück
verwendet wurde . Mit Recht ist sie hier in den Mittelpunkt der
Schau gesetzt: sie zeigt oben links das Zeichen Englands , den
Union Jack, rechts daneben den jüdischen Sechsstern und darunter
die sreimaurerischen Symbole . Würdig reihen sich dieser Fahne
die vielen Bilder englischer Könige und Prinzen an , alle mit
dem Abzeichen hoher freimaurerischer „Würdenträger " bekleidet.'

Dann steht man plötzlich im „Allerheiligsten " der Logenbrüder/
im „Großen Tempel" der Freimaurerloge von Jersey , der hie»
im Original aufgebaut ist, mit dem Sitz des Logenmeisters, sei¬
nes Vertreters und seines Assistenten. Vor dem Sitz des Logen¬
meisters der Altar mit der Bibel und dem Meisterhammer , davor
die jüdische Bundeslade . Vorn zwei Marmorsäulen , die den Ein¬
gang zum Tempel Salomos andeuten , und sogar ein fliesenartig
gemusterter Teppich, der dem Boden des Tempels Salomos ent¬
spricht. Was will man mehr ? Es gibt noch einen anderen Tem¬
pel, den der Mark -Master -Loge in Jersey , einer im Original auf¬
gebauten „Hochgradloge". Hier ist es noch ein bißchen „mystischer",
denn auf dem Altar in der Mitte liegen Knochen und ein Toten¬
schädel.

Es gibt noch viel zu sehen: einen ganzen Raum zum Beispiel
mit Orden , VerdienstauszeichnungM , Schürzen, Schärpen, Hals¬
bändern und alle» möglichen anderen Ritualgegenständen . Wel¬
chen Einfluß die Juden im englischen Logenwesen ausübten und
noch heute ausüben , zeigt eine interessante Zusammenstellung.
Noch vor wenigen Jahren worein in England von rund 300 000
Freimaurern über 43 000 Juden . Es gab auch britische Logen/
denen nur Juden angehörten , so zum Beispiel die „Hirams -Loge"/
die jedoch der Großmeister des Ordens , Prinz Eduard Albert,
später Eduard VII., auflösen mußte, weil zu viele Skandale das
Ansehen dieser Loge in der Oeffentlichkeit erschüttert hatten.

Wie stark der britische Einfluß von Anfang an auch auf das
deutsche Logenwesen war , zeigt sich aufschlußreich an folgendem
Beispiel : Als die Hamburger Logen 1819 einigen jüdischen Mit¬
gliedern der Frankfurter Loge „Zur ausgehenden Morgenröte"
den Zutritt zu ihren Logen verwehrten , richtete sich der regie¬
rende Großmeister der Vereinigten Großlogen von England,
August Friedrich , Herzog von Sussex, ein Bruder des englischen
Königs Georg VI., gegen diese ablehnende Einstellung und ver¬
langte , „daß die Hamburger Logen ihren Beschluß auf der Stelle
aufheben , widrigenfalls Seine königliche Hoheit dekretieren
würde , daß den Brüdern dieser Hamburger Logen der Zutritt

Eindringen verhalten werden. Vorerst stehen sie ja ganz
still, knurren nicht und wedeln nicht, denn der Alois hat diese
fremde Frau ja hereingelassen. Was weiter wird, muß sich
erst erweisen. Auf jeden Fall beobachten sie aufmerksam
jede Bewegung, die Sabine macht.

Die steht da und sieht den nun schon vertrauten Ge¬
stalten der Ortsgewalt sehnsüchtig nach, wie sie den Berg
herab durch die Sonne wandern und langsam kleiner und
kleiner werden. Nun sind sie entschwunden, nun ist Sabine
nur noch auf sich selbst gestellt und auf ihr Recht.

Wieder kommt gerade im rechten Augenblick der Trotz
über sie. Nun gerade bleibt sie da . Und wenn es dem Herrn
Alois zehnmal nicht paßt.

Vorsichtig wendet sie sich erst einmal den beiden großen
Hunden zu.

„Welcher von euch ist denn nun der Pan ? Du?"
Sie streckt dem schönen Rüden , der bei der Nennung

seines Namens gewedelt hat . die Hand entgegen : „Komm
zu Frauchen und tu ihr nichts . Du auch, Silous . So —
komm schön — so ein guter Hund . Das Herrchen läßt euch
grüßen , unser Herrchen ."

Zögernd läßt Pan es sich gefallen , daß Sabine ihm die
Hand auf den schmalen Schädel legt , Silous ist abweisender.

„Silous , komm, sei brav ."
Dann fällt ihr etwas ein. die vielen Bilder, die Holt¬

hausen ihr gegeben hat. die müssen doch noch seine Witterung
tragen . Er hat sie ja solange bei sich gehabt. Schnell zieht
fir sie au» der Tasche und hält dem mißtrauisch zurück¬
weichenden Hund die Bilder vor den Fang.

Und der große Hund fängt an zu schnuppern — erregt
sich an dem vertrauten Geruch, der für ihn deutlich wahr¬
nehmbar wirklich noch an den Bildchen hängt, zittert Und
wedelt und möchte am liebsten seinen langen Kopf in Sa¬
bines Hand drücken, von der der schöne liebe Geruch kommt.
Dann laust er plötzlich aufgeregt zum Tor, winselt und
springt dagegen an. um sofort wieder zu Sabine zurückzu-
kommen. Wo ist denn der geliebte Herr ? Draußen nicht
und hier nicht und nur die fremde Frau riecht noch ihm.

(Fortsetzung jolgr.-



8. Seite - Nr. 89 Nagolde, TagLlatt„Der Gesellschafter" «ittwoch, de« 12. Mär,

zu allen englischen Logen untersagt sei. Denn was die Großloge
von England als die erste aller Mutterlogen anerkennt , dessen
brauchen sich andere Logen wahrhaftig nicht zu schämen."

Am aufschlußreichstenfür uns Deutsche aber ist das offene Be¬
kenntnis des englischen Logenblattes „The Freemanson 's Chro-
nicle", das im Jahre 1902 schriebe „Die Größe Großbritanniens
ist das Werk der Freimaurer , sie alle arbeiten bewußt und un¬
bewußt zugunsten der britischen Weltherrschaft, der Einfluß einer
halben Million rühriger Leute, die durch geheime und geheimnis¬
volle Wahl aneinandergekettet sind, kann gar nicht hoch genug
eingeschätztwerden : einer stützt und führt eben den andern , und
die Bruderkette umspannt den ganzen Erdball , wobei man nock>
obendrein der Mithilfe der Brüder aller anderen Nationen ver¬
sichert sein kann." Wir Deutschen haben das erkannt , und darum
ist die Rolle der Freimaurer bei uns ausgespielt.

Ernährungsbilanz des 2. Kriegswinters
(NdZ .) In Deutschland lebten bei Beginn dieses Krieges etwa

18 Millionen Menschen mehr als vor Beginn des Weltkrieges.
Die landwirtschaftliche Nutzfläche war aber 1939 im Eesamtreich
etwa ebenso groß wie 1914. Für den einzelnen Deutschen steht
also in diesem Kriege weniger Nahrungsraum zur Verfügung
als im Weltkrieg . Trotzdem sind wir diesmal , ebenso wie auf der
militärischen und diplomatischen Front , auch in der Ernährungs¬
wirtschaft erfolgreich. Wie die parteiamtliche „NS .-Landpost" be¬
merkt, weist die Feindpropaganda , um den unbestreitbaren Er¬

folg unserer Ernährungswirtschaft im zweiten Kriegswinter zu
verkleinern , darauf hin , daß auch im Weltkrieg im zweiten
Kriegswinter die Ernährung noch gut gewesen sei und dennoch
Deutschland schließlich im Jahre 1918 an den Folgen der Hunger¬
blockade zusammengebrochen sei. Demgegenüber ist aber festzu¬
stellen, daß die Ernährung im zweiten Wmter des Weltkrieges
in den Großstädten schon in keiner Weise mehr geklappt hat . So¬
gar die Brotration  lag im Kriegswinter 1915/16 mit 2069
Gramm je Kopf und Woche für den Normalverbraucher um 259
Gramm niedriger als unsere jetzige Brotration von 2259 Gramm.
Die Fettversorgung war im Kriegswinter 1915/16 zunächst noch
ungeregelt , aber so knapp, daß schließlich ab 1. März 1916 eine
Fettration von nur 112,5 Gramm je Kopf und Woche festgesetzt
wurde gegenüber jetzt 279 Gramm . Die Fettration  des
zweiten Winters im Weltkrieg war also nicht einmal halb so
groß wie die Fettration im zweiten Winter dieses Krieges . Auch
in der Fleischversorgung  waren im zweiten Weltkricgs-
winter im Gegensatz zum Kriegswinter 1919/41 in den Groß¬
städten schon sehr unerfreuliche Zustände und Mangelerscheinun¬
gen zu verzeichnen. Im zweiten Weltkriegswinter standen dem
deutschen Volke auch kein Bohnenkaffee, kein Reis und keine
Apfelsinen zur Verfügung , wie es im Winter 1949/41 der Fall
war . Vor allem aber kann der Vergleich überhaupt kein erschöp¬
fendes Bild geben ; denn für Deutschlands Ernährungswirtschaft
hat diesmal der Krieg nicht erst wie 1914 bei Ausbruch de» mili¬
tärischen Krieges im Herbst 1939 begonnen . ' ' ' ,

— Gebote der Katzenhaltung . Der Tierschutzvereia sch«,,.,
Bald werden die Vögel mit dem Nestbau beginnen , und di«br
tische Zeit für die Katzenhalter ist da. Mit Recht wird verl»»̂
daß in dieser Zeit die Katzen im Haus gehalten werde» ^
wenigstens so beaufsichtigt werden , daß sie nicht wilder» kö»°,°
Besonders in den frühen Morgenstunden , aber auch des
dürfen Katzen auf keinen Fall im Freien sein. Ueber die NM,
zeit der Vögel vom 15. März bis zum 15. August gelten be!̂
ders strenge Vorschriften und jeder Katzenbesitzer muß wissen tz»
m dieser Zeit seine Katze unter bestimmten Bedingungen,»
fremden Grundstück weggefangen werden und der Polizei äbgelü.
fert werden kann. Es sollte für jeden, der seine Katze anstä^
behandelt und wirklich für sie besorgt ist, eine SelbstverstäirdliG
keit sein, auch an den Vogelschutz zu denken und alles zu ve,Wj.
den, was den Katzen Haß Und Verfolgung eintragcn könnte. A«
besten wäre es. wenn die Katzenbesitzer sich daran gewöhnen«j»>
den, für ihre Tiere ebenso einzutreten , wie dies die Hunds
besitzer tun müssen. Die Katze ist auch ein Haustier und daran«
ergeben sich Pflichten , denen man sich nicht entziehen darf. R«,
kann z. B . die Raubtierinstinkte der Katze durch zweckmiitzj»
Fütterung wesentlich mildern . Insbesondere füttere man
rohes Fleisch. Dafür mehr Milchkost und gekochte Abfälle von,
Tisch. In der Stadt sind schon viele Katzenfreunde dazu Mr-
gegangen , ihre Tiere vollkommen in der Wohnung zu halten, M
es ist höchst anerkennenswert , wie geschickt die Fragen der Saut»,
Haltung und der Bewegungsfreiheit gelöst worden sind

Grwetterungstleider
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Deyer - Modell 8 32264 (für 58 und 96 em Oberweite ). Die Wette
dieses KleideS wird mit einem Bindegürtel zusammengehaltenund
kann beliebig nachgelassen werden. Als Ergänzung ein Bolerojäckchen.
Deyer -Modell 8 . 32265 (für 92 und 100 am Oberweite ). Jugendliches,
buntgemustertes Seidenkleid , dessen Fichukragenkeile vorn kreuzweise
übereinandertreten und hinten unter einer Schleife befestigt werden.

Beyer - Modell 8 .32263 (für 84 und 92 cm Oberweite ). Breite Zug¬
säume über der Brust und in der Höhe des Gürtels verzieren das ge¬
musterte Seidenkleid , das vorn unter einem Gürtel eingehakten wird.

Beyer -Modell 8 38186 (für 88, 96 u. 104 cm Oberweite ). Mantelartig
ist die praktische Form dieses Erweiterungskleides , das über einer ab¬
stechenden Vorderbahn vorn ganz beliebig weit auseinandertreten kann.

Beyer -Modell 8 32266 (f. 92 u. 100 cm Oberw .). Als Ergänzung zu
mehreren Kleidern kann die Zacke getragen werden, deren lose Form mit
vordererLängSteilung ». seitlichen Tascheneingriffen schlank erscheinen läßt.

Zeichnung! pjelff«
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B .-Modell 832262 (f. 88,96 u. 104 cm Obw.).
Diese lose, weite Zacke mit breiten, oben abgc»
steppten Falten vorn und im Rücken ist für jede
Figur paffend und zu vielen Kleidern tragbar.
Beyer -Mod . 8 .32261 (f. 88,96 ». 104 cm Obw.).
Aus einfarbigem und gemusterten» Stoff wird
dieses Erweiterungskleid gearbeitet, die weiten
Vorderbahnen bält ein Bindegürtel zusammen.

Utwplmtimi llolthousen
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Auch Pan nimmt den bekannten Neben Dust auf , und di«
Freundschaft zwischen Sabine und Christof Holthausen«
Hunden ist geschloffen.

Sie kaffen sich rechts und link» von ihr am Halsband
nehmen und gehen brav neben ihr dem Haus zu.

Pan und Silous wissen, daß Sabine hierher gehört.

*

Gerade in der Mitte des Hauses ist die, quer in ein«
obere und eine untere Hälfte geteilte Haustür , recht» und
links von Fenstern , an denen Geranien blühen , flankiert.
Sabine zögert noch einen kurzen Augenblick , ehe sie die Türe
öffnet , aber dann tritt sie rasch ein.

Ein gepflasterter Hausgang tut sich auf , der mit hand¬
gewebten Matten belegt ist. weißgekalkt sind die Wände , an
denen einzelne Gehörne hängen , ein paar deutsche Böcke»
aber vor allem exotischer Kopfschmuck von Gazellen und
Antilopen.

- An den Wänden zwischen den braunen Türen stehen
bunte Truhen und einen Kleiderriegel gibt es auch, an dem
eine Iagdjoppe und ein Hut mit einem Gamsbart hängen:
Kleidungsstücke von Christof Holthausen , die hier auf ihn
warten . Sabine streicht leicht mit der Hand darüber : rch
bin da, Christof — nun komm auch du wieder — du, mein
fremder Mann.

Der Hausgang läuft durch die ganze Breite des Hauses
und führt an der Rückseite durch eine Tür wieder hinaus»
die offen steht und den Blick auf ein Stückchen Wiese u»O

den nahen Fichtenwald freigibt . Aber dahin schaut Sabine
jetzt nicht,' sie will das Haus ansehen . Hinter der ersten Tür
ist eine geräumige Helle Stube , die mit warmfarbigem , gelb¬
lichem Ahornholz bis zur Hälfte der Wand getäfelt ist.

Einen wunderschönen uralten grünen Kachelofen gibt
es hier mit einer umlaufenden Bank , aber es ist doch kein«
Bauernstube , sondern ein Zimmer , das sich in seiner Ein¬
richtung zwar dem ländlichen Charakter des Hauses anpaßt,
doch den städtischen Bewohner , der Kultur und Ansprüche
an eine bequeme Lebensart hereingetragen hat , verrät . In
der Fensterecke , von der aus man einen herrlichen Rundblick
hat über die Wiesen und den See , gerade herüber auf das
Gebirge , das leuchtend gegen den blauen Himmel steht, sind
wunderbar bequem aussehende Sessel mit handgewebten Be-

. zögen um einen runden Tisch gruppiert . Es gibt ein Bücher-
,regal , das die eine ganze Wand in Mannshöhe bedeckt,
in dem Hunderte von Büchern ihre ledernen , goldbe¬
druckten Rücken dem Beschauer zeigen . Dazwischen stehen
kostbare Plastiken , darüber hängen ein paar seltsame Waffen
und Masken und das schöne tiefe Fichtenbild von Caspar
David Friedrich.

Es gibt eine Stehlampe und ein großes , ganz modernes
Rundfunkgerät , es gibt einen warmfarbigen echten Teppich
und einen kleinen Rauchtisch, es gibt ein niedriges Schränk¬
chen. das sich als Hausbar erweist und einen schönen alten
niedrigen Sekretär aus Kirschbaumholz.

Sabine steht und kann sich nicht sattsehen . Hier darf sie
wohnen , in diesem wunderschönen klaren Zimmer . Bon hier
wird sie über den See schauen und auf Christof warten , denn
daß der Herr all dieser harmonischen Dinge nicht zurück¬
kommen sollte, das ist doch ganz widersinnig . Wer sich solch
Heim einrichtet , der kann doch nicht einfach fortgehen und
sterben , findet Sabine!

Sie reißt sich fast mühsam los , um auf weitere Ent¬
deckungsfahrten zu gehen . Dies Wohnzimmer ist anscheinend
der größte Raum im Haus , gleich dahinter liegt die Küche.
Die war ehemals weißgekalkt , ist aber nun etwas verraucht
und unansehnlich . Hier muß ein Anstreicher herein , ist Sa¬

bines erster Gedanke , und der zweite : aber sauber ist »
trotzdem. ,

Der Herd zeigt eine blitzende Platte » der Küchenschr«»
enthält sauberes buntes Bauerngeschirr . Aber das Fenst«
ist kahl und ohne Vorhang und der Tisch hat nur eine g«
scheuerte Platte , keine Decke. Die Töpfe auf ihrem Bord
zeigen verrußte Böden und irgendwie wirkt die ganze Auch«
ein wenig genial.

Da muß ich bald einmal gründlich räumen und wirkem
denkt Sabine und bekommt anschließend einen Schreck
und der Alois ? Dies scheint sein Gebiet zu sein, denn bei
der von ihm bewiesenen Frauenfeindlichkeit wird wohl kaum
eine hilfreiche weibliche Kraft jemals hier hereingekonnnea
sein, und alles ist allein sein Werk . Er koche einfach aber
gut , hat Christof Holthausen gesagt.

Kochen ! Sabine steht bereits vor einer neuen , sch"^
zu lösenden Aufgabe : wenn der Alois doch nun einm«
gegen ihre Anwesenheit ist, wird er ihr etwas kochen? Dott
wird er sie andernfalls in die Küche lassen, damit sie pH
selbst versorgen kann?

Sabine muß tief seufzen bei den Schwierigkeiten , o"
sich da ergeben können . Aber sie schaut doch schnell eininm
in die nebenanliegende Speisekammer . Da gibt es aus u»
gestrichenen Brettern allerhand Lebensmittel : einen große
Butterweck und rundes Brot und derbe Wurst . Sabines
kommt richtigen Hunger bei dem Anblick, aber schon wird
türmen sich vorerst unbezwingbare Hemmnisse . Sind die?
Dinge nun Eigentum des Alois ? Sicher doch! Er wird M?
Berpflegungsgeld bekommen neben seinem Gehalt >">
Christof . Also darf Sabine an diese Dinge nicht heran.

So muß sie sich eben eigene Lebensmittel beschoß
Das ist ja nicht das Schlimmste . Und irgendwie wird I
schon alles regeln . Heute mittag muß sie eben im Dorf
der freundlichen Frau Sauerer essen, das geht schon einn^
Das schönste an der ganzen Vorratskammer scheint ihr
erst der moderne elektrische Kühlschrank zu sein, fein, daß
so etwas hier gibt!

Gortsehnng
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